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18. Suhrgang        

  

Seſchlnßh der ſogtaldernakuntiſchen Beotanmensleute: Aubbeuch bes Generaiſtreits, ber Berkehesftreit damert surt. 

In Wien iſt eine gewiſſe Entſpannung eingetreten. Die 
ſogtalbemokratiſche Parteileitung und die Gewerlſchafts⸗ 
koinn hatte als Proteſt gegen das wahnwitzige Vorgehen 

der Polizet gegen die friedlich demonſtrierenden Arbeiter für 
Sonnabend einen 24ſründigen Generalſtreik angeordnet. Geſtern 
hat nun eine große Verſammlung der ſozialdemotratiſchen 

Vertrauensmänner ſtattgefunden, die über weitere Kampfes⸗ 
maßmahmen beraten hat. Der Generalſtreit iſt abge⸗ 
brochen, bagegen geht der Verlehrsſtreil in ganz Oeſterreich 
weiter. Verhanblungen der ſozialdemokratiſchen Parteileitung 
mit ber Regierung über verſchiedene politiſche Forderungen 
haben bisber zu einer Einigung nicht geführt. Die Regierung 
beharrt auf dem Standpunkt, daß die politiſche Austragung 
vor den Nationalrat gehört, daß an deſſen Einberufung aber 
nicht eher zu denken ſei, als bis die vollkommene Freiheit der 
Tagung ſichergeſiellt ſei. Darunter verſteht die Regierung das 
Aufhören ves Verkehrsſtreils Auf der anderen Seite iſt in 
ver Verſammlung der Vertrauensmänner von führender 
ſoztaliſtiſcher Seite geäußert worden, daß der Verkehrs⸗ 
ſtreik nicht eher eingeſtellt werve, als genügend 
politiſche Maßnahmen von der Regierung getroffen ſeien, die 
nach Anſicht der Sozialiſten die Wiederholung ſolcher Kata⸗ 
ſtrophen verhindern. Damit iſt alſo der Verkehrsſtreit, der 
nach ſozialiſtiſcher Angabe urſprünglich den Zweck hatte, die 
wilde Proteſtbewegung in ein geregeltes Fahrwaſſer überzu⸗ 
leiten, in eine neue Phaſe getreten. Er wird als Kampfmittel 
verwandt. 

Die Bewegung der Wiener Arbeiterſchaft gegen den Frei⸗ 
kpruch der Hakenkreunzmordbuben und die reaktionäre Re⸗ 
gierung Seipel überhaupt, hat durch die QAuertreibe⸗ 
retetg der Kommuniſten ſchweren Schaden gelitten. 
Die Lommuniſten ſpielen im politiſchen Leben Wiens keine 
bemerkenswerte Rolle. Bei den letzten Wahlen erhielten ſie 

teſtbewegung der Wiener Arbeiter verſuchten ſie daher um ſo 
mehr im Trüben zu fiſchen. Kommuniſtiſche Agitatoren 
waren es, die nicht nur einzelne Volksmaſſen zu gänzlich 
Unſinniger Erſtürmung von Polizeiwachen auf⸗ 
putſchten, ſondern die ſogar einzelne Volksteile auch gegen 
den Repnblikantſchen Schutzbund anführten und dieſe ſozial⸗ 
demokratiſche Arbeiterwehr mit einem Steinhagel bewarfen. 
Dadurch wurde es natürlich dieſer waffenloſen proletariſchen 
Polizeiorganiſation unmöglich gemacht, ihren aufopferungs⸗ 
pollen Dienſt weiter zu verſehen und der reaktionären Be⸗ 
gierung war es nun um ſo willkommener, daß ſie wieder 
die bewaffnete Polizei gegen die Demonſtranten einſetzen 
konnten. Natürlich kam es dadurch erſt recht wieder zu 
blutigen Zuſammenſtößen. Das aber iſt bas Ziel der Kom⸗ 
muniſten, die in Oeſterreich jetzt wieder eine Sowietdikta⸗ 
tur einflihbren möchten, wie ſeinerzeit im benachbarten 
Ungarn. Dieſe Methoden und dieſes Kampfziel lehnt aber 
die Oeſterreichiſche Sozialdemokratie ſtrikt ab. Eine prole⸗ 
tariſche Diktatur in Oeſterreich würde ſchon nach wenigen 
Tagen vom benachbarten faſchiſtiſchen Ungarn und Italien 
im Blut erſtickt werden. „ 

Seipel bleibt. 
Der Bundespräſident Dr. Seipel und die Mitglieder 

der Bundesregierung haben ſich entſchloſſen, der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Forderung auf Rücktritt nicht nachzukommen, ſon⸗ 
dern im Amt zu bleiben. Sie wollen ebenfalls den 
ſchwer belaſteten Polizeipräfidenten von Wien, Dr. Scho⸗ 
ber, beſſen Rücktritt von der. Sozialdemokratie gefordert 
wird, im Amt halten. Der Miniſterrat tagt in Permanenz. 

Der Verkehrsſtreik, die ſchärſſte Waffe der öſter⸗ 
reichiſchen Arbeiterſchaft, iſt reſtlos durchgeführt worden, 
auch in Trrol, obgleich die Tiroler Landesregierung eine 
Warnung vor der Teilnahme am Etreik erlaſſen hat. 

Mie Tagung der roten Vertranenslerte. 
Im größen Saal bes Arbeiterheims Favortten, der Stütte 

ſo pieler Hiſtoriſcher Verfammlungen und Parteitage, haben 
am Som tttag über 1500 Funktionäre und Vertreter 
der Sozialdemokratiſchen Partel Heſterreichs, der Gewerkſchaften 
und Betriebe Wiens Stellung zu den furchtbaren Vorkomm⸗ 
niſſen am Freitag und Sonnabend genommen. Die Kontrolle 
am Saaleingang war äußerſt ſtreng, der Saal in ungebeurer 
Weiſe überfünt. Auf ver Straße harrten zudem unüberſehbare 
Menſchenmengen Ergebnf 'ens der bekannten Führer der 
Partei ſowie des Ergehniſſes der Beratungen. 

Nationalrat Gen. Sever eröffnete die Verſammlung, die 
ſich in ernſtem Schweicen erhob, mit einem ergreiſenden Nach⸗ 
ruf jüt die Todessopfer. Er kündigte an, daß neben der Hilfs⸗ 
aktion der,Stadt Wien auch die Arbeiter ſelbſt die Angehörigen 
der Opfer vor Not bewahren werden. Zurufe verlangten, auch 
eine Beteiligung des Bundesſtaats Oeſterreichs an dieſem Hilfs⸗ 
werk. Gen. Dr. O. Bauer, der dänn das Referat erſtattete, 
betonte wiederholt, daß man nicht verallgemeinern dürſe So 
brutal, ja beſtialiſch, vas Vorgehen eines Teiles ver Polizei 
war, jo verhielt ſich ein anderer Teil rückſichtsvoll. Er bob 
perſchiedentlich hervor, daß auch ein Polizeibeamter im Falle 
der Lebensgefahr ſelbſtverſtändlich jedes Mittel anwenden dürfe, 
um ſich zu. ſchützen, aber davon konnte bis auf wenige Fälle 
keine Rede ſein. Eine Bekanntmachung der Bundesregierung, 
die das Vorgehen der Polizei rechtfertigen wollte, kritiſierte 

Die Blutfehuld der Kommmtüftem. 
verſchweigt, daß es ber Republikaniſche Schutzbund geweſen iſt, 
der der Feuerwehr den Weg zum Dleumenben Juſti. Palaſ el⸗ 
emacht habe, ſo daß ſie mit dem Laſchen beginnen ihnnte. Da 
egann plötzlich die Polizei ohne ſeden Anlaß Schnell⸗ 

feler. Dadurch wurde das Löſchwerk erſt wirklich verhindert. 
Alsdann gins der Rebner auf die Stimmung im Bür⸗ 

gertum ein und führte aus, ſoweft man dieſelbe ergründen 
und feſiſtellen künne, ſtänden ſich zwei gegenſätzliche Auf⸗ 
aſſungen gegenüber. Die eine wollte bald wieber Ruhe und 
Orbnnng, damit Handel und Wandel und uhelt Hefamßen 

können, die andern glanben nun die Wüuteber, gefunhen 
zu haben, die Arbeiterſchaft zurück und nieder zu werſen. 
Die das glauben, tänſchen ſich, und um ihnen dieſes nach⸗ 
brücklich zu Gemüte zu führen, habe man neben dem auf 
24 Stunden berechneten Generelſtreit, der dem Proteſt die⸗ 
nen ſollte ben techniſchen Streil proklamiert, der das 
Wie'iei wirtſchaftliche Leben auf das empfindlichſte trifft. 

iée leitenden Inſtanzen der Arbeiterbewegung ſeien ſich 
vollkommen im klaren über die Folgen deß techniſchen 
Streiks auf die Wirtſchaft, dic ſie außerorbentlich bedanern, 
aber ſie können bieſe Folgen nicht von dem Fande nehmen, 
ſolange die Arbeiterſchaft arcto beruhigt ſein kaun, daß nicht 
ein neuer Ueberfall der reaktionären Mächte erfolgt, um der 
Arbeiterbewegung eine neue entſcheibende Niederlage bei⸗ 
änbringen. Die Soszialdemokratiſche Partei wählt den Bür⸗ 
terlrieg ie Sie hat bisher alles getan, um ihn au ver⸗ 
indern. Sie hat deshalb auch nicht das Proletariat be⸗ 

waffnet. Jeboch, obzwar das Proletariat nicht bewaffnet 
iſt, find doch zuverläſſige, bewährte Proletarier in der Ge⸗ 
meindeſchutzwehr zur hrung von Ordnung und 
Ruhe weing worden. Jede Gemein berß, mit den Leuten, 
die einzelne Poliziſten und Wachen Überfallen haben, oder 
die in den geſttürmten antiſoaialiſtiſchen Zanifiecke gle lar 
Kleider mitgenommen haben, weiſt bie organiſierte Arbei⸗ 
terſchaft weit von ſich. Sie lehnt es auch ab, die faſſchitti⸗ 
chen Methoben der Zerſtörung gegneriſcher Zeiinngs⸗ 

betriebe zu der ihrigen zu machen. 

ſchlag des Parteivorſtandes und der Gewer ltskommif⸗ 
on: Wie deraufnahme der Arbeit, ntag, mor⸗ 

gens 8 Uuhr, in allen Betrieben, mit Autsnahme de5s Ver⸗ 
kehrswefens. K blsbens von Arxbeiterztügen anf den Strek⸗ 
ken, anf denen bisher nur Lebeußm n Tete verkehrten. 
Fortſetzung des Streiks in der Poſt, im Telegraphen⸗ und 
Telephonmeſen, auf der Eiſenbahn und in der Schiffahrt. 
Hilfsaktionen für die Opfer der Unruhen burch organiſterte 
Geldſammlungen in der Arbeiterſchaft. Strenge Unter⸗ 
ſuchung, unter Mitwirkung von Vertretern der organiſter⸗ 
ten Arbeiterſchaft. Strenge Beſtrafung der ſchuldigen 
Polizeibeamten. 

Die Verhandlungen mit der Regierung. 
Am Sonntagmittag iſt der Partelvorſtand mit Zuztehung 

der Vertreter der großen Gewerkſchaften zuſammengetreten. 
Die Beſprechungen ergaben die Beauftragung der Gen. 
Bürgermeiſter Seitz und Dr. Otto Bauer zu neuen Ver⸗ 
her Werher mit dem Bundeskanzler Setpel, Die Grundlage 
er aßunameimgeß ſoll die in der Konferenz vertretene 

Auffaſſung ſein, daß das bis jetzt geführte Regime in einem 
Blutbad und Anarchie zuſammengebrochen ſei, daß alſo ein 
anderes Regime kommen müſſe und daß man von Bundes⸗ 
kanzler Vorſchläge erwartet, wie dieſes neue Regime aus⸗ 
Leica ſoll. Es iſt damit keineswegs geſagt, daß die Sozial⸗ 
emokratiſche Partei irgendwie gegen die Fortführung der 

parlamentariſchen Demokratie auftreten wird, etz kann ſich 
alſo nur um eine Begrenzung der Zuſtänbigkeit des Par⸗ 
laments und inſonderheit ſeines Hauptausſchuſſes in der 
Regierung handeln, wobei zu beachten ift, daß nach der 
Oeſterreichiſchen Bundesverfaſſung die Regierung vom 
Nationalrat gewählt wird. Die ſpäter mit Seivel geführten 
Berhandlungen blieben bisher ohne Ergebnis. 

Es folgte eine überaus lebhafte, zum Teil ſehr ſtürmiſche 
Debatte, in der es zunächſt ſo ausſah, daß die Hälfte, viel⸗ 
leicht ſogar die Mehrheit ſich gegen die Taktik der leitenden 
Inſtanzen ausſprechen wollte. Es wurde ſogar verlangt, 
daß die Gemeindeſchutzwehr mit der Staatlichen Polizei nicht 
uſammenarbeiten ſolle. Stürmiſche Zuſtimmung fand die 
orderung nach Verſtabtlichung der Polizet. 
Bon ungebeurem Beifall begrüßt, ergriff am Schluß der 

Diskuſſion der Sekretäe der Internationale, Gen. Dr. 
Friedrich Adler das Wort. In überaus eindringlichen, 
leicht faßbaren und wirkungsſicheren Worten forderte er die 
wahren Arbeiterſchaft auf, ibre oft bewährte Diſzivplin zu 
wahren. 

Das Schlußwort hielt Gen. Bauer. Auf Anfrage er⸗ 
klärte er, daß von Gen. Bürgermeiſter Seitz und ihm mit 
dem Bundeskanzler Seipel über politiſche Maßnahmen zur 
künftigen Berhinderung ſolcher Kataſtrophen verhandelt 

worden iſt. Aus ſeinen Worten ging bervor, daß die von 
Partei zu Partei geführten Verhandlungen bisher zu einem 
Ersebnis nicht. gelührt haben. Es ſei demgemäß noch nicht 
abzuſehen, wann auch der techniſche Streik avgebrochen 
werden könne. Zum Schluß wurde die Reſolution Bauer 
dann einſtimmig angenommen. Montag um 8 Uhr wird 
alſo die Arbeit wieder beginnen und werden auch die Zeitun⸗ 
gen zum erſten Male wieder erſcheinen. 

Der geſtrige Sonntag in Wien. 
Das W. T. B. meldet: Der Generalſtreil iſt beendet. Das 

iſt das Kennzeichen der Situation. Als die Wiener⸗ Sonntag 

früh erwachten, hatten die Straßenbahnen ihren Dienſt auf 

allen Linien bereits wieder aufgenommen. ODtie befürchteten 

kommuniſtiſchen Störungen ſind nur in unerheblichem Naße 

an zwei Stellen aufgetreten. Auch die elektriſche Stadtbahn, 

die Autobuſſe und die Autodroſchken fahren wieder; dagegen   Bauer auf das ſchärſſte, da dieſelbe dem leſenden Publitum] geht der Fernverkehrſtreit weiter. Geſtern vormittag fand eine 

E 

Bauer unterbreitete dann der — ‚ den Vor⸗ 

Heten aebi Wengaſth Würgemeh PSeit uld er! „ nach 
eren Beendigung anigler Seß Seißz un Dev. dnete 

Dr. Bauer zum Bundeskanzler Seipel begaben und, Wie von 
odtaldemokratiſcher Seite verl⸗ ihn zu fragen, wie die 

Meegierung ſich Wi⸗ Einſtellung des Fernverkehrsſtreiks und die 
Vorausſetzungen für ſie denke. Dabei dürften die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Unterhändler auch zum Ausdruck gebracht haben, daß 
die Partei beſtimmte Wünſche in der Richtung einer Abände⸗ 
rung des bisherigen Regimes haben. Wie wir erfahren, wird 
das Verlangen nach der Entfernung hervorragender jön⸗ 
lichkeiten aus ihren Aemtern nicht geſtellt. Auf allen Seiten 
eigt ſich das Beſtreben, eine Wiederholung der ng enDege 
ſurch die Rückführung des öffentlichen Lebens in normale 
Bahnen unmöglich zu machen. Die Gemeindeſchutzwache iſt 
Sonntag morgen gebildet und feierlichſt auf die Republik ver⸗ 
eidigt worden. Die Tätigkeit diefer Gemeindepolizet iſt auf 
jehn Tage in Ausſicht genommen. Die Stadt Wien hat für 
ie Hinterbliebenen der bei den Unruhen Getöteten als erſten 

Unterſtützungsbeitrag 100 000 SWien9 zur Verfügung geſtellt. 
Das äußere Bild der Stadt Wien iſt in den meiſten Fällen 

wieder normal. on in den frühen Vormittagsſtunden zogen 
roße en durch die Stadt, um ſich die rungen 
ehen. Am meiſten iſt natürlich der Juſtizpalaft umlahert, ber 
innen und außen ein grauſiges Vild der Berwüſtung darſtelkt. 
Es ſtehen nur noch die Grundmauern, die Siße öhlen ſind 
ausgebrannt, in den Sommerhimmel ragt das Eiſengerüſt der 
rechten Kuppel wie ein Skeleti hervor. Innen kahle Mauern, 
von denen der Kalk erll Uit, nirgends mehr mam ein 
Möbelſftück, außen Geröll, Schutt und verkohtte 
umher. Poſtenketten ſperren das Viertel ves Juſßtiap 8 
und des Rathauſes ab. 

Aie Cudesvpfer und ihre Veiſezung. 
Die ſamtzahl der Toten beziffert ſich, ſowett am Soumtag 

Sßtoeltelt werden konnte, auf 67; vie der in Spitälern und zu 
auſe im Krankenbett weilenden Verwundeten etwa 9500. Die 

Zaht ver Verhe beträgt nach Angabe der Räcßiernng 252. 
Die Zahl der Todesopfer am Frettag unb Somnadend iht 
dreimal ſo groß wie die 0ße der Todesopfer in Oeſter⸗ 
reich beim Zuſammenbruch des mon mach 
Schluß des Krieges. der Oy 

er ſer wird Mittw. nachmittags 
l airf etnem 2 Uhr, n Dem iadiiſ Friedhof in Eingel r, auf dem n Friel elgre 

gemeinſamen Plase volgen. Lunh die Aſche derſentgen, deren 
Verbrennung die Angehörigen wünſchen, wird hier be 
werden. Ein großer Deniſtein mit allen Namen der Opfer 
und einem entſprechenden Denkſpruch wird hier errichtet wer⸗ 
den. Die Beſtattung geſchieht auf Koften der Stadt Wien. 
An der Trauerfeier nehmen außer den etedoeren nur die 

woßuncherein Aufel 50 ver Munbert m. 5. Lämichen Sr⸗ wodurch ein Aufmar jerhin ürd. In je⸗ 

trieben tritt am Mittwoch, 1 Uhr nachmittags, eine Trauerpauſe 
von 15 Minuten ein. 

Keine bolſchewiſtiſchen Experimente. 
Wenn es ein Land in Europa gibt, in dem alle 

Vorausſetzungen für eine ſtegreiche revolntionäre Erhebung 
der Arbeiterſchaft und für die Errichtung der proletariſchen 
Diktatur gegeben ſind, ſo iſt das die Republik Deutſch⸗ 
Oeſterreich. Und doch erweiſt ſich bei nüchterner Betrachtung 
ſelbſt das rote Wien als ein Boden, der für bolſchewiſtiſche 
Experimente ganz ungeeignet iſt und wo nur die Anwen⸗ 
dung demotratiſcher Mittel eine dauernde Machtausübung 
durch die Arbeiterklaſſe gewährleiſtet. 

Ohne Zweifel iſt die öſterreichiſche Arbeiterſchaßt die beſt⸗ 
organiſierke der ganzen Welt. Mit verſchwindenden Aus⸗ 
nahmen ſind alle Proletarier freigewerkſchaftlich organiſtert, 

der öſterreichtſche Sorialists 

iſt von der kommuniſtiſchen Zerſetzungskrankoeit faſt unbe⸗ 
rührt geblieben und ein nicht geringer Teil des Mittelſtandes 
und der Intellektueulen ſteht, teils aus politiſcher Ueber⸗ 
zeugung, teils aus materiellem Intereffe (Mieterſchutzi) auf 
der Seite der Sozialdemokratiſchen Partet. Dorlbber hinaus 
iſt der weitaus größte Teil des kleinen Bundesheeres ſodial⸗ 

demobratiſch geſinnt und freigewerlſchaftlich vrganiſtert, ſagar 
eln nicht geringer Prozentſas der Heeresofftziere iſt aktio für 
die Partet tätig. Der gegenwärtige chriſtlich⸗ſosiale Heeres⸗ 
miniſter Vaugdin hat zwar mit den verſchiedenſten klein⸗ 
bürge ih viz Ioblsrehte unss Dän fetaie Tatſach⸗ ge⸗ 1n 

rgerliche Bundesregierung höl 
ändern, zum Beiſpiel durch Verſetzung ſoßtatdemokrartiſcher 
Offiziere in die entlegenſten Provinzgarniſonen und um⸗ 
gekehrt durch planmäßige Zuſammenziehung möglichſt viel 
chriſtlich⸗ſozialer Bauernſöhne in die Wiener Bataillone, ſo⸗ 
wie durch Bevorzugung ſolcher Bauernſöhne beim Heeres⸗ 

nachwuchs — und doch bleibt die kleine Wehrmacht in ibrer 
großen Mehrheit, ſogar in der Hauptſtadt, ein Inſtrument. 
das im Ernſtfalle auf der Seite des arbeitenden Volkes 
ehen würde. 
s kommt noch hinzu, baß die Schutztruppe der Partet, 

der Republikaniſche Schutzbund, eine vorzüglich diſziplinterte 
Maſſee darſtellt, die zwar nicht oifiziell, aber auf Grund einer 
ſtillſchweigenden Vereinbarung mit der bürgerlichen Regie⸗ 

rung im Notfalle über Waffen verfügt. 
Man müßte nun meinen, daß unter ſolchen Umſtänden 

nichts leichter für die Sozialdempkratie ſein müßte, als. 

die Errichtung der proletariſchen Diktatur. 

Die Verfuchung iſt in der Tat ſehr groß, beſonders bei s 
ſolchen Anlaß, wie der ſpontane Ausbruch des Volkszornes 
gegen den fortgeſetzten Freiſpruch reakticnärer Arbeiter⸗ 
mörder. Und doch hat die öſterreichiſche Parteileituns ihre 

guten Gründe, ſelbſt in einer ſolchen Sitnation von 

     

  

  
 



    eeeneies erntneenn ünhre riühen W tf, Mn 
ihrem letzten Parteitag in Linz nachdrücklichſt unterſtrichen 
When und die bolſchewiſtiſchen Methoden, die ſie ſtets in der 
Vraxis mit Entſchiedenheit verworfen hat, auch heute kate⸗ 

gortſch abzulehnen. 
Angenommen, die Partet würde mit Hilſe der Arbeiter⸗ 

klaſſe und des Bundegheeres die Macht an ſich reißen, was 
wären die Folgen? In Wien würde ſie die Lage eine Zeit⸗ 
lang zweiſellos beherrſchen, ebenſo in Granz, Linz, Inns⸗ 
bruck und Salzburg — den einzigen größeren Städten Leſter⸗ 
reich, —— obwohl ſchon bei dieſen letzteren Städten bie Sache 
zweifelhaft wäre, weil die Umgehnng rein bänerlich, d. h. 
ſtark chriſtlich⸗ſozial und zum Teil antirepublikaniſch. 

Auf dem Lande würde dagegen die Gegenrevolution der 
durch die Kirche, ſanatiſierten Banern einfeben, der Lieſer⸗ 
ſtreik gegen die Städte würde ſehr bald, vor allem in Wien, 
eine kataſtrophale Lebensmitteluot zur Folge haben, der 
poliliſche ertall des langgeſtreckten, gebiraigen öſterreichi⸗ 
ſchen Staates, die Iſoliernng Wlens vom übrigen Lande 
wäre unvermeidlich. 

Hinzu, kommt die wirtſchaftliche Lage, die ſchon jetzt 
dancrnd troſtlos iſt und die nur durch künſtliche Mittel, ins⸗ 
beſonderr durch die niedrigen Arbeiterlöhne, die wiederum 
durch die Mictefreibeit ermöglicht wird, einjgermaßen im 
Gang bleibt. Die großen wirtſchaftlichen Kräfte, vor allem 
dte Banken, ſind aſtöſchlleſlich in der Hand des inter⸗ 
nativnalen Großlapitals; ſie würden natürlich ihre Dienſte 
einer proletariſchen Diktaturregierung verſagen, die geſamte 
Wiener Induſtrie müßte nach höchſtens einer Woche ihre 
Tore ſchlioßſen und dagcgen würde man mit der Sozialiſie⸗ 
rnngspaxale nicht im gexingſten auflommen kößnen. 

Und ſchlleßlich vie außenpolitiſche Lage: Wien liegt etwa 
20 Kilometer von der tſchechoflowakiſchen. zu Kilomeker von 
der ungariſchen Grenze entfernt. Horthyungarn, das den Ver⸗ 
luſt des Burgenlandes nie verſchmerzt hat, wilrde zweiſellos 
die Gelegenheit wahrnehmen, um dort einzumerſchieren und 
zumindeſt dieſes Gebiet, wenn nicht ſogar darüber hinaus, Teile 
von Nieberöſterreich zu beſetzen. So wie heute die politiſche 
Lahe in Europa iſt, würden die Großmächte keinen Finger 
rühren, um Heſterreich dagegen zu eit im Gegenteil, die 
lonſervative Retterung Englands, die ſeit jéher mit der ungari⸗ 
ſchen Reaktion ſympathiſiert hat, würde dieſen Vorſtoß gegen 
das rote Wien lebhaft unterſtüten, ebenſo das faſchiſtiſche 
Italien, dem die Wiener Sozialdemotratie ſtets ein Dorn im 
Auge wur und das ſich neuerdings mit Horthy verbrudert hat. 

Die, bloße Aufzählung dieſer wirtſchaftlichen und außen⸗ 
volitiſchen Gründe beweißt zur Genüge, daß ſelbſt, wenn eine ſözialdemokratiſche Diktaturreglerung aus innerpoliti⸗ 
lchen Gründen für Heſterreich möglich wäre, ſie nur von ſehr kurzer Dauer ſein könnte. „Was dann käme, wäre 
Chaos, Zuſammenbruch, Faſchismus. Die Haltung der Parteileitung, die ſofort von den unverantwortlichen brand⸗ 
Mreiraun Elementen entſchieden abgerückt iſt, den General⸗ 
ſtreil auf 24 Stunden beſchränkt hat, und die Erreichung der politiſchen Forderungen durch einen Verkehrsſtreik verjolgt, beweiſt, daß unſere öſterreichiſchen Genoſſen die tatſächliche 
Lane richtig einſchätzen. Sie werden ſich durch die kommu⸗ 
niſtiſchen Phantaſtereien und Schimpfereien nicht beirren laffen. Daß ſie die Vorausſicht und den Mitt beſttzen, in einer ſolchen geſpannten Lage zu „bremſen“, iſt eine Groß⸗ ‚ſtr die ihnen die geſamte internationale Arbeiterbewe⸗ 
Onng dankbar ſein muß: Denn dadurch allein wird einer der unentbehrlichſten Aktippoſten der Sozialdemokratiſchen In⸗ 
Leurh berncbri aus benn er Herolt und kun dem Hiſcher Miat, ruch bewahrt, zu dem die olgung kommuniſtiſcher Rat⸗ ſchläge unrettbar fübren würde. 

Komminfftiſche Treibereien. 
Am Sonnabendvormittag wurde im Bezirkspolizei⸗ kommiſſariat in Wien ernent die Meldung verbreitet, daß die Kommuüniſten ſich bewaffnei haben und im Begriff ſtehen, das Polizeihaus zu ſtürmen. Es kam darauf zu einer Verein⸗ 

Parung zwiſchen der Polizei und der Sozialdemokratiſchen 
Partei, wonach der traßen bar beß Schutzbund den ESicher⸗ 
heitsdienſt in den Straßen der bedrohten Bezirksteils über⸗ 
nehmen ſollte. Die Kommuniſtenkrawalle verſtärkten ſich, und 
mit Rütckſicht auf dieſe bebrohliche Situgtion, wo es auch viel⸗ 
jach Verwundete auf; ſeiten des Republikaniſchen Schutzbundes 
gab, trat wieder die Polizei an ſeine Stelle. Der Anſturm anf 
das Polizeikommiſſariat in der Roſenſteingaſſe wurde mit 
Waffengewalt abgeſchlagen, wobei wieder zwei Tote und ſechs 
Verwundete zu beklagen waren. Die Kommuniſten hatten ſich 
mit Schußwaffen und Wurfgeſchoſſen ausgerüſtet und bombar⸗ 

Das Wandern iſt des Mülters Lnſt. 
Von Franz Heſſel. 

Conſuelo batte ſich für den Schrankkoffer entſchieben. Der 
machte das Packen durchans zum Vergnügen. Eigentlich war er für die zwei Wochen Swinemünde viel zu groß; aber der 
kleinere Kabinenkoffer hatte ihr noch immer Unglück gebracht. Sie liebte ihn, nicht mehr ſeit der Rückreiſe von Lugano, bei 
der ihr die goldene Handtaſche mit all ihrem Inhalt geſtohlen 
worden war. Damals mußte ſie von München aus :elegra⸗ 
phiercn, und zwar zur Sicherheit gleich an zwei Freunde, und 
beſaß dann am nächſten Tage ſoviel Geld, daß ſie den großen Pelzmantel kaufte in der Theatinerſtraße, deſſen or hfaiſonpotis 
ſic beſtach und der ſchlieblich doch nicht ſchön war ... Vein, 
an die See woltte ſie ihn nicht mimehmen. Für die Abende hatte ſie ja das große, weiße Wollcape ... Die kleinen Schub⸗ 
jächer unten Kemmten immer noch, ob man ſie leer ließ oder 
vollpackte; man durfte ſie nicht ernſt nehmen. 

Sie ſteckte die Lavendelkiſſen zwpiſchen die Crepe⸗ de Chinc⸗ Wäſche und drückte von oben leicht auf das geblähte Sauchet mit don, Taſchentüchern. Horſichtig, bamit dem Parfim nichis 
poſſiere. Del dieſer Reiſe gibt es wenigfſtens nichts zu ver⸗ 
zollen, dachte ſte. 

Das Mädchen kam mit der Gasrechnung. „Sagen Sie dem 
Mann, er ſoll wiederkommen, ich hatr kein Geld im Haus.“ Aber dann wollte das Mädchen ſe Geld, um das elektriſche Bügeleiſen abzuholen, das zur Reparatur gegeben war. 
2„ Mart 50.— Conſnelo durchſtöberte die LSederfecher der Taſche. Ein Zehnmartſchein war noch darin. Sie gab ihn. 

Sie fab auf die Ubr. Erwin mußte gleich hier ſein. Aber er war auch nach einer halben Stunde noch nicht da. Sie legte ſich mit einem Buch auf den Diwan, wollte e'ne Zigarette an⸗ 
zünden. Sie öffnete den Silberdeckel des Glaskaſtens: leer. An dem lleinen Saffianetui fanden ſich aber noch zweiĩ Abdullah. Das Telepbon rollie. „Erwin!“ „Verzeih, ich kounnte nicht kommen, „ Was gibt es denn?“ „Das iſt jc das Schliumme, gar nichts giht es“, „Du machſt Spaß.- „Shop? Das gebt über den Spaß Ich raje ſeit zwei Stunden in der Sien „Vernm. nirgends bekomme ich Geld. Tu kanuſt nicht 
reiten. 

Confuelo lachte: „Dann bleibe ich alfo hier, und du kommz mich PuArbhen ich alßo hier, it, 
Als ſie uder den SHörer abgehängt hatte und den jertig ge⸗ boccten Koffer enſahb, i es ihr doch leid. Erwin war durchaus nicht 10 zuverläſſig, DWer weiß was der Junge für Gründe halte .. Sie hod den Hörer ab. „Mertur febenhundertzwo⸗ undviärzig- rief ſie in Uübermũůtig genauer Bejolgung der Au⸗⸗ 

    

  

jpr. Dam ernſter: „Frau Conſuelo Tellarmi naöchte den Herrn Kommerzienrat jprechen“ Es dauerte eine Weile, wahrend deren ſie ſich, den Hörer zwiſchen Schulter und Shr geklemmt, die leste Zigarette aſtease Dann vernahm zöe die erſten Begrüßungswerte einer hohen, etwas brüchigen 

    

  

„Ten, „„ „tt½, Aüub'f, „i, rene mirer 
Trupp, der von einem ſtabtbekannten Kommuniſten geführt 
wurde, zeichnete ſich hierbei beſonders aus. Es muß hierbei⸗ 
bemerkt werden, daß einzelne kommuniſtiſche Führer die Maſſen 
auſwiegeln und vor allem, anſtatt den Auftrag der Sozial⸗ 
demotratiſchen Partei zu beſolgen, daß die Bevölkerung in den 
Häuſern bleiben ſoll, dennoch die aſſen auf die Straßen 
treiben. Ein weiterer Anſtuzm der Kömmuniſten auf das 
Lolal der Kinderfreunde wurde dank dem Eingreifen des 
Schutzbundes abgeſchlagen. Es kam zu einem Handgemenge, 
wobei das eiſerne Gitter geſprengt wurde und Angehörige des 
Aepublikaniſchen Schutzbundes von den Kommuniſten mit Ge⸗ 
wehren bedroht und verletzt wurden. 

Nie Pilſudſti⸗Regierung gegen die Eiſenbahner 
Am Freitag erſchien bei dem Eiſenbahnminiſter Ro⸗ 

moczi eine Velegatlon der Eiſenbahnerverbände, die den 
Miniſter erſuchte, eine gemeinſame Konferenz der Eiſen⸗ 
hahnbehörde mit den Verbänden einzuberuſen, um die 
Arbeitsbedingungen im Zuſammenhang mit der beab⸗ 
ichttaten ommerzialtſierung der Eiſenbahnen zu befyrechen. 
Der Mintſter antwortete den Delegierten, unter denen ſich 
auch der Seim⸗Abgeordnete Genoſſe Kurylowiez befand, ſehr 
ſchroſſ, daß er nicht daran denke, eine Konferenz mit den 
Verbänden eingnberufen, Waäas die bevorſtehende Um⸗ 
organiſterung der Eiſenbahn betreſſe, ſo werde das Projekt 
den einzelnen Miniſterien zur Beautachtung vorgelegt 
werden, doch habe er nicht die geringſte Abſicht, auch die 
Delegterten oder die. Verbände damit bekauntzumachen. Als 
Genoſſe Kurnlowicz dem Miniſter erwiderte, daß die gegen⸗ 
würtige Regierung, der die Arbeiterklaſſe mit größtem Ver⸗ 
trauen begegnet ſei, dieſe Hoffnungen nicht nur nicht erfüllt 
habe, ſondern durch ihr Verhalten gegenüber den elemen⸗ 
tarſten Forderungen der Arbeiter dieſe fortwährend in un⸗ 
erhörter Weiſe provoztert habe, gab der Miniſter dem 
Genoſſen Auxylowies, der, wie bemerkt, Seim⸗Abgeordneter 
und aktiner Eiſenbahnbeamter iſt, zut verſtehen, daß er ihn 
als ſein Korgefetzter für dieſe Worte beſtrafen laſſen könne. 
Einer ſolchen Antwort gegenüber blieb den Delegierten 
baMr übrig, als dem Miniſter unverzüglich den Rücken zu 
ehren. 
Unmittelbar nach dieſem Voörſall, deſſen Ungehenerlich⸗ 

keit noch deutlicher wird, wenn man berückſichtigt, daß der 
Eiſenbahnerverband der größte Arbeiterverband in ganz 
Bolen, iſt, beſchloß die Parlamentsfraktion der Polniſchen 
Spzialiſtiſchen Partei, ſich mit den Forderungen der Eiſen⸗ 
bahner und der Haltung des Genoſſen Kurylowicz ſolibarſich 
zu erklären. In der Erklärung heißt es weiter, das Ver⸗ 
halten des Miniſters bedeute eine Provokation gegenüber 
den Eiſenbalnern und dem gefamten arbeitenden Volke 
Polens, Die Vorſtände der Ciſenbahner⸗ und Maſchiniſteu⸗ 
verbände faßten nach dem Bericht über den Verlauf der 
Konſerenz beim Miniſter eine Entſchließung, in der ſie er⸗ 
klären, alle ibnen zur Verfügung ſtehenden Mittel anwenden 
zit wollen, um für die unerhörte Herausforderung der Eiſen⸗ 
bahner Genugtunng zu verlangen. Falls es ſich erweiſen 
ſollte, daß die Regierung die Haltung des Eiſenhahn⸗ 
miniſters gutbeißt, werden die Eiſenbahner ohne jede Rück⸗ 
ſichtnahme den ſchärſſten Kampf mit der Negierun, auf⸗ 
nehmen, da ſie in dieſem Falle eine derartige Kraſtprobe 
direkt heransfordere. Die Roſolution ſchlient mit einem 
Appell an die Giſenbabner, ibre Solidarität än bewahren, 
um für alle Möglichkeiten, die unter den beſtehenden 
au Deinsten Verbältniſſen eintreten könnten, vorbereitet 
zu ſein. ů 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“, der im Zuſammenhang mit 
dieſem Vorfall eine Erelärung der Regierung verlangt, und 
darauf hinweiſt, daß der Sieg Pilſudſkis im Mai vorigen 
Jahres ledialich dank der Unterſtüßung der Eiſenbahner 
erfolgen konnte, iſt am Sᷣunnabend wegen der wahrheits⸗ 
getreuen Wiedergabe der Vorgänge von dem Warſchauer 
Regierungskommiſſarfat beſchlagnahmt worden. 

Da der Seim⸗Klub der Polniſchen Sozialiſtiichen Partei 
und der Nationale Volksverband den ÄAntrag auf ſofortige 
Einberufung des Parlaments getrennt geſtellt haben, 
konnte für keinen dieſer Anträge die erforderliche Unter⸗ 
ichriftenzahtl lein Drittel ſämtlicher Abgevrdneten) auf⸗ 
gebracht werden. Die nationalen Demokraten unterzeich⸗ 
neten aus demagvaiſchen Gründen den Antrag der Syzia⸗ 
liſten nicht, während die Soztaliſten ihre Unterſchrift für den 
nationaldemokratiſchen Antrag., der die Einberuſung der 
pParlamentariſchen Seſſion bauptſächlich für die Erledigun, 

  

       
   

   

geben konnten. Die Sejm⸗Parteien ſind daher überein⸗ 
gekommen, von etner ſofortigen parlamentariſchen Aktion abzujehen und exſt Anfang Auguſt eine Beratung über ge⸗ meinſame Schritte gegenüber der Regierung abanbalten. 

Entſchlußlofigbeit ber polniſchen Parteſen. 
Die ſogenannte „Aktion“ der volniſchen Sejmparteien 

gegen die Regierung iſt völlig ergebnislos ausgegangen. Keine Partei hat ſich zu einem erchinigke! kräftigen Entſchluß 
aufcaffen können und auch die Einigkeit ließ zu wünſchen übrig. Das zur Ueberreichung an den Staatspräſidenten 
beſtimmte Schreiben der Nationaldemokratiſchen Partei er⸗ 
bielt, als es zur Unterſchrift ausgelegt wurde, nur 130 Un⸗ 
terſchriften. Zahlreiche Abgeordnete waren bereits abgereiſt 
und die Sozialiſten verſagten ihre Unierſchrift, weil die Na⸗ 
tionaldemokraten eine Aenberung der Wahlordnung fordern, 
welche die Sozialiſten nicht wünſchen. So iſt ſogar die ge⸗ 
meinſame Kundgebung fallen gelaſſen worden. Am 2. Auguſt, 
wenn die Diätenzahlung die meiſten Abgeordnetien wieder 
nach Warſchau führt, ſoll die Lage erneut beraten werden. 
Die drei Rechtsparteien haben inzwiſchen eine Verſtändi⸗ 
gungskommiſſion gebildet, um wenigſtens hier eim gemein⸗ 
ſames Vorhgehen zu ereichen. 

Eine Friedensrede Poincꝛces. 
In Laeken fand Sonntag, in Anweſenheit des belgiſchen 

Königs und anderer Mitglieder des königlichen Hauſes, des 
franzöſiſchen Miniſters Poinaré ſowie vieler Vextreter der 
belgiſchen, Regierung die Einweihung des Denkmals für den 
unbekannten in Belgien gefallenen franzöſiſchen Soldaten 
ſtatt. Der Feſtakt wurde durch eine Anſprache des Königs 
von Belgien eröffnet, der u. a, ausführte: Die Verletzung 
der Verträge iſt bie Urſache geweſen, die Frankreich und 
Belgien in einen Kampf unter allen Völkern gebracht hat. 
Weber Fraukreich noch Belgien hatten die Möglichkeit einer 
ſolchen Verletzung des internationalen Rechtes ernſtlich ins 
Auge gefaßt. Die Hoſfnung BVelgiens auf die Mächte, die 
jeine Neutralität garantiert hatten, war nicht vergeblich. 

Poincaré führte aus: Es iſt kein Verrat an der Sache des 
Friedens, wenn man die langſame Äenderung der Wahrheit 
und bie,Erſetzung bex Geſchichte durch die Legende verhin⸗ 

  

dert. Vor einigen Tagen hatte Vandervelde Gelegenheit, 
einige Behauptungen des 15 sbesmrengſe Verl des 

erleum⸗ Reichstages zu oiſenbtieß und insbeſondere die 
dung zurückzumweiſen, daß Belgien ſchon vor dem Kriege 
mit vollem Willen aufgehört hätte, neutral zu ſein, und daß 
es in vollem Einverſtändnis mit den eventuellen Gegnern 
Deutſchlands geſtanden hätte. Die Kundgebung Vander⸗ 
veldes iſt ſelbſtverſtändlich eutſcheidend, daß er aber genötigt 
war, ſo zu handeln, iſt ein Zeichen, das keine Nation über⸗ 
ſehen dari, die für ihre Freiheit hat kämpfen müſſen. Belgien 
und Frankreich haben nicht aufgehört, in unbedingter Eör⸗ 
lichkeit die Politik der Annäherung, die in Genf und Locarno 
vorbereitet wurde, zu verſolgen. Ihre Haltung iſt heute 
wie geſtern die gleiche. 

Wenn Dr. Bredt in einem vor kurzem veröffentlichten 
amtlichen Bericht nicht geſchrieben hätte, daß die Errichtung 
der belgiſchen Maasſeſtungen eine Berletzung der, Neutra⸗ 
lität und eine feindliche Maßnahme gegen Deutſchland dar⸗ 
geſtellt hätte, ſo hätte Vandervelde ſich nicht die Mühe zu 
machen brauchen, nachzuweiſen, daß Deutſchland nicht nur 
1858, 1875 und 1887 dieſe Arbeiten gekannt und La. hat, 
ſondern ſie ſogar gewünſcht und dazu ermutigt . Wenn 
ich meinerſeits mich bewogen fühlte, von dem itt des 
dentſchen Geſandten in bezug auf das Ultimatum im Jahre 
1914 und von dem Einmarſch nach Belgien zu ſprechen, ſo 
eſchah das deswegen, weil es für jene, bie Zeugen dieſer 

Borgänge waren, tatſächlich ſchwierig iſt, Entſtellungsver⸗ 
ſuche znzulaſſen, die die Reviſion der Verträge vorbereiten 
wollen. 

  

Waffenfund beim Stahlhelm. In der Nacht zum Sonm⸗ 
tag verſammelten ſich auf dem Hauptbahnhof in Spandau 
etwa 1000 Stahlbelmer zu einer Fahrt nach auswärts. Plötz⸗ 
lich erſchien ein ſtarkes Aufgebot Schupo und unternahm 
eine Durchſuchung nach Waffen vor. Es wurden Trommel⸗ 
revolver, Piſtolen, Dolche, Fleiſchermefſer. Gummiknüppel, 
Staolrnten und Schlagringe gefunden und beſchlagnahmt. 
2 Perſonen wurden feſtgenommen und ins Polizeigefängnis 
eingeliefert. Gegen ſie wurde Strafantran wegen verbotenen 
Waffentragens geſtellt. 

  

   

    

  

  

„Lieber Freund“, rief Frau Conſuelo lant und zielbewußt. 
zich brauche Geld, nicht viel, aber gleich. Man hat mich im 
Stich gelaſſen. Mein Koffer ſteht gepackt neven mir, und ich 
kann nicht abfahren.“ Sie borchte etwas ängſtlich. „Nein“, 
erklärte ſie, „in Verlegenheit bin ich nicht, ich brauchte io nur 
zur Bant zu gehen, aber die iſt ſchon geſchloſſen ... Wieder 
eine Weile die hohe Stimme belehrend, bedauernd. Conſuelo 
ſchlug die Augen gen Himmel, runzelte die Stirn und trommelte 
mit den Hacken gegen das Seſſeibein. Plötzlich fiel ſie ein: 
Jäa, das ſagen alle, man ſoll jietzt nichts verkaufen, es ſei 
Wahnſinn. Es wäre ja auch gar nicht ſo nötig, aber mein ge⸗ 
ichiedener Mann vertröſtet mich ſchon ſeit zwei Monaten — 
was ſoll ich denn tun?“ 

Ihr Geſicht nahm einen ironiſchen Ausdruck an: .Danke 
ſehr, wirklich ſehr freundlich. .. Wieviel? Tauſend 
Wie? Nun dann 500 .. oder ſo viel Sie können 
Ja, wenn Sie die Güte haben wollen⸗ 

Sie hängte ab. „Elender Geiz!“ fauchte ſie. 
Dann ließ ſie ſich den Kabinenkoffer bringen. In den ging 

zwar nur die Hälfte der Sachen hinein, aber man mußte ſich 
letzt eben einſchränken. Sie ſeufzte und ſpukte dreimal aber⸗ 
gläubig auf den Deckel, der etwas ſchwer ſchloß. 

Es jah wüft aus im Zimmer, als Erwin eintrat. 
„Ich bringe dir Geld“ ſagte er beiter und zählte hundert 

Mart auf das Teetiſchchen. Sie näherte ſich auf Zehen und 
hob mit ſpitzen Fingern die zehn Scheine einzeln gegen die 
Abendſonne. Dann legte ſie ſie ebenſo jpisfingrig und langſam 
wieder zurück. Wofür?“ fragte ſie mit Unſchuld in der 
Stimme. Erwin wurde verdroſſen „Ich babe dir doch tele⸗ 
phoniert ... Sie aber lien ihn nichti in ſeine ſchlechte Launc 
geraten, warf ſich ihm in die Arme und lachte ſchallend: „Kauf 
mir doch ein ſüßes Hungertüchelchen, mein Schatz, aber mit 
Spicgen dran!“ 10 805 5 

Sie einigten dahin, beute in den Lunapark zu gehen 
und morgen die Sendung des Kommerzienrates abzhwarten. 
Sie amüſierten ſich herrlich, machten beim Diner auf der 
Terraffe Pläne, was man alles verkaufen könnte und Con⸗ 
ſuelo ſchrieb in Erwins Notizbüchlein phantat e Zahlen. 
„Damit du fjiehſt, daß ich nicht aus Not vernünf bin,“, 

    

ſftig 
ſagte ſie und tinpie auſ ibre auf dem Papier erworbenen 
Summen, „daß ich freiwillig verzichten kann, will ich Swine⸗ 
münde aufgeben und nur für eine Woche nach Saarow gehen. 
Da gibt es Swinemünder Stranôſand und die Sonne ſcheint 
auch dyort auf Gerechte und Ungerechte.“ 

Am andern Morgen packte Conſuelo den großen Conpé⸗ 
keſfer und die kleine Handtaſche. Sie verzichtete auf den 
ichmeren Bademantel und zwei Nachmittagskleider, dafür 
packte fie einige Bücher ein. 

Um 11 Ubr kam ein Bote mit einem Brief von dem 
Kommerzienrat. Er fing mit Entſchuldigungen an und hörte 
mit Entichuldigungen auf. In der Mitte war eine dringende 
Warnnng, irgendeinen Bankauftrag zu erteilen, über die 
Conſuelo lächeln mußte. In einem beſonderen Bogen fand 
lich ein Hundertmarkſchein. In einer Ecke enkdeckte ſie eine 

Art Poſtſtriptum: „Im Herbſt wird es beſſer weden.“ Im 
Herbſt ... dachte ſie und blickte in den Sonnenhimmel. 

Dann packte ſie den Coupékoffer aus und zahlte die Tele⸗ 
phonrechnung. Draußen anf der Straße ging ein Innge 
vorbei und ſang: 

„Das Wandern iſt des Müllers Luſt.“ 
Conſnelo hatte ſich vor den großen Spiegel geſetzt: ihr 

Schmucklaſten ſpiegelte ſeine ſamtgebetteten Schätze im 
Glaſe. Sie ließ Perleuketetn durch die Finger gleiten und 
die Smaragde ihrer Ringe funkeln, Geſchmückt mit allem. 
was ſie beſaß, aing ſie Erwin entgegen, gefaßt und hoheits⸗ 
voll. „Setze dich“, ſagte ſie, „ich habe mit dir zu reden. Da 
ich kein Geld habe, um auf die bisher übliche Art zu reiſen, 
ſo will ich einen Ruckſack packen und will mit dir auf den 
Kreuzberg wandern, und dabei laß uns Volkslieber ſingen, 
um uns den Weg zu verkürzen.“ Und ſie ſtimmte an: „Das 
Wandern iſt des Müllers Luſt.“ — 

Erwin unterbrach: Deine gute Laune ehrt dich, aber weißt 
du, dieſes Lied macht mich geradezu mißtraniſch. Warum 
ſollten denn juſtament die Müller ſo beſonders gern ver⸗ 
liebte Wanderwege gegangen ſein, dieſe Menſchen, die durch 
ihren Beruf von vornherein ſo gezeichnet waren, daß ſie auf 
heimliche Abentener und unvorhergeſehene Zärtlichkeiten 
keinen Anſpruch haben konnten. Immer mit Mehl beſtaubt, 
immer, wenn auch nicht abfärbend, ſo doch abſtäubend auf 
ihre Nebenmenſchen. Ich bin vielmehr der Meinung, daß 
dieſe Müller die ſtabilſte und ungeſelligſte Menſchengattung 
waren. Da hauſten ſie auf ihrem aus bernflichen Granden 
hochgelegenen Beſitz und ſahen mit einer Art Unfreiwilliger 
Exkluſivität auf dic anderen hinunter. So war es vielleicht 
gerade ihre Abneigung gegen Beweglichkeit, warum ſollte 
der Müller nicht ſeinen beſonderen Stolz gehabt haben? — 
Das gleichzeitige Aufkommen der erſten ſportähnlichen Be⸗ 
tätigungen der deutſchen Turnerſchaften, was irgendeine 
ſozialhysieniſch gerichtete Innung veranlaßt hat, die Un⸗ 
willigen durch dieſes merkwüdige Lied zur Freude an der 
Bewegung im Freien zu ermuntern. Dabei bewies die 
Innung riel Takt. ſie ließ dem Müller in dieſem Liede nichts 
vorwerfen, im Gegenteil, ſie tat, als merkte ſie nichts, ſie 
wußte ja, nichts konnte den Müller ſo anregen, als wenn 
man ihn im Liede gewiſſermatzen vor die vollendete Tat⸗ 
jache ſtellte, ihm ein Vorbild gab: Das Wandern iſt des 
Müllers Luſt. Dieſe Behauptung war ein guter Anfang. 
Ob das ſtarke und beſtändige Wiederholen „Das Bandern 
iſt des Müllers Luſt“, ob die Behauptung, „das müffe kein 
guter Müller ſein“, dem niemals fiel das von der Innung 
gewünſchte Wandern ein Ziel, ob das nicht am Ende ver⸗ 
ſtimmend gewirkt hat? Ich wenigftens, ich habe außer in 
dieſe Liede nie von einem wandernden Müller gehört, ge⸗ 
ichweige einen wandernden Müller getroffen.“ 

„Er iſt verrückt geworden, rief Conſuelo und tätſchelte 
ihnt beruhigend die Hände. Dann winkte ſie dem Mädchen. 
dus martend und erſtaunt mit der Ruckſack in der Tür ſtand,   es ſolle dieſen Bebälter wieder guf den Boden tragen. 

  
 



Veandfhunndiegenh,le ale Aleherpunchen? Lelhntg ane Menhr Gnüdige Fran, Aſfe und Mufik. 

  

Humsiger Nacfiricfiten 

  

mangelt. Das Städtiſche Wohlfahrtsamt war durch Herrn Staatsrat Dr. Meyer⸗Falk vertreten, während ſfür das Bilder von Geuwerbegericht Städtiſche Geſundheitsamt ODr. Ziegenhagen ſprach. „Frau Jeſchle bin ich ſür Sie noch, kange nicht, ſondern Di LD der Gutte ler Die Grütze der Stadtbürgerſchaft üverbrachte Stadtbürger gnädſae Frau!“ äußerte ſich Frau Wirtin im Laufe ſhrer ik agung ů MD ‚ den Abſtinen, Wie Wrenaut Auch Prof. Noé ſprach ſich für Gnde fe ingt eme, aueheimeeel, chen Sie daß Sie rangs ; en Abſtinenzgedanken aus. rude ſie ſagte: „Frauenzimmer, machen Sie, daß Sie raus⸗ 191 Dunzi aodgehoflen Wisb, Ainber nch n Dorer Die Feſtrebe vbtelt, Heur Studienrat §. Rbeſe (Orauſen⸗kommenn“ St: in ben fhre lebhaften Ausdrucck. Nahezu 500 Gut⸗bura), über die Aufgaben und Ziele des Deutſchen Gut⸗ Weil das Mamſellchen ſich nämlich erfrechte, mit ihrer im Straßenleben ſhren 0 templerurdeus. Infvige der vorherückten Stunde konnte Bekriebe vorbrühten Haud in die Küche zn kommen, um 
tempier aus Deutſchland. Polen und Dänemark ſind bis Redner das eigentliche Thema nur ſtreifen. tImrahmt war Eſſen zu holen hr rechtmäßiges. (Ob im übrigen recht 
teettir Dardle eingetrofen, aatz weicher Jeheißteruna dieſe (der Begrüßungsabend von mufikariſchen Darbſetungen der mwäßziges, weiß ich Wcht aumaßioes. Gsrferhtereei, erdhalttantendedee abrs iungabe äulöſen Dangiger Orcheſternereinigung, unter Leitung des Dirinen⸗ Jedenfalls als Ende ni rder Dev vondern a⸗ bicem Aulaß isher arrengierten Veranlialiunge aulesaus äten Herrn Bruno Ducoll. Zwiſchenein Trug , redy Buſſch als das Jo.eltebte Ende wion Vad krißloſe Entianumni ch bielem Kolabß oßeher farransiertehnmeranltalhngen., Ob, es einige Geſangsdarbietungen vor. Unſer Mamſöllchen klagt. Gnädige Frau hat eine freund⸗ 
bei der Senatsbegrüßung im Artushof oder beim Be⸗ 

liche Entlaſtungszengi ie ſie fr; im S⸗ ůj i v zeugin, die ſie freilich nicht reſtlos zu ent⸗ 
grüßungsabend im Schützenhauſe war, überall war eine ſehr 

laſten vermaa, ſo daß immerhin ein halbfetter Veraleich von 
Beteiligung und Anteilnahme feſtzuſtellen. 10 xů ge , Uuerhörte Mbandlnng ehöes Kelliers. . E ohnſack wi ne anßerorden ů „ Wah ü i Gott narke Belellgung aul, jo daß die Veranſtalter mit dem bis⸗ Die merkwürdige Zechgeſellſchaft. — Ein uuverſtäudliches daß ich nicht in Ungnade bei der anädigen Frau falle ..) herigen Verlauf der Tagung wohl zufrieden ſein können. ttöteil. 

Den Reigen der öffentlichen Veranſtaltungen und Vor⸗ Der Fleiſchermeiſter Wilbelm Bodtke in Zoppot hatte ſich „Iſt der aber klug, der Affe“' Das te, fiber d träge eröffnete am Sonnabendvormittag Lehrer Sager fvor dem Schöffengericht wegen gefährlicher Körperverletzung, man ith hörte man Le im Aikkus oder 800. — 

  

(Bergedorf) mit einer 1020 fag den Augrriagteaß ads mit monrert 20. Mai zu wundern brauchte. In unſerm Falle ſprach ſie der f für den Schuln icht. 926 ſaz der Angeklagte abeuds mit mehreren Herren in [Dirigent einer ruſſiſchen Kapelle ſtill vor ſich her, als er 
Nüchternheitslehrvrobe für den Schulnnterrich einem Lokal in Voppot aa einem Tiſch. Zum großen Teildie Diskußion mit dem Wirt für beendet hielt und zur Tür Unter piale ants eines Dag Peſonberapdun Aieobot- Menende elner atte it tens tut dom uübuurd Auchtig hinansging. ſachenmatexials aus Danzig, das beſonder 5 dieneude Kellner hatte ſtark zu tnu, denn es wurden tüchtig! Weshalb überhau. t eine Diskuſſion? Alſo: ein Mit⸗ üien Offenbrähenstaßh Privathausbhattdontchen Auswirkengen Koanak. Grog, Machandel and Zigarren beſtellt. Der glied der Kapelle vügleich auch Wiuer, iſt hwiolhe emer im bffentlichen und Uriwathauchalt betref, gab Herr Sager Hanptbeſteller war der Angeklagte, er ühitlte gewtſſermaßer Beinverletzung außerſtande, ſeinen üblichen Solotanz anf⸗ ein autes Beiſpiel, wie der Nüchternheitsunterricht in ein⸗den Gaſtgeber dar. Der: Kellner erbielt einige kleinere zuführen. Daraufhin nuterſagt der Wirt die Vormittags⸗ facher Weiſe wirkſam erteilt werden kann. Fablungen und nach Ieſtündigem Vechen erlaubte er ſich,. proben in ſeinem Lokal, da man am Abend ja doch etwas Um 11 uhr fand eine Auſammenkunſt des Deutſchan —dem Angeklagten die Rechnung Dorzufcgen, die übor cd Gul,anderes mache. Der Ditigent führt Beſchwerde. bei der ihm Gans ſenthnaltſamer Erzieber ſatt, zu der auch zahlreiche den lautete. Nach der eidlichen uns beſtimmten Darſtellung eben der vminzſe Affe entfpringt, der dann dle Entlaſſung Gäſte erſchienen waren. ů des Kellners ſprang in dieſem Augenblick der Angeklagte auf, Kapelle zur Folge hat, Im Namen der Danziger Landesaruppe, hieß Herr S Wo c‚ wandte ſich gegen deu Kellner und rief ihm zu: Verhascngengi Weſchrürt Heit Aſlen, und alle Anträge auf eteendene willtemmen, Helmderß oſeüfore Dür deu hard Du Lump, willſt mich betrügenv Entſchädigaung werden wohl voͤer üibel zurückgezogen. ſtsenden deß, Bandes, berrn, Profeſſor (Dr, Keinhar . 3 („„Ob die Aeußerung vom klugen Affen nicht vielleicht Stesenhagenn, ſowie Herrn Stadtſchilarzt Dr. Dabeiſchlug er den Keuner geggn den Kopf und gab ihm mit auf des Ruſſen mangelhaſte Beherrſchung der deuntſchen Ziegen hag e n. dem, Knio einen Stok ku, den Bauch. Der Kellner lief nun Sprache zutrückzuführen iſt?“ fragt mich mein Nachbar etwas Di. Strecker nahm das Wort zu einer Anſprache. An⸗ hinaus ins Rebenzimmer, wo er ſtolperte. Der Angeklagte mitleidig ..) ü Las betonte er die enge Zuſammengehöxigkeit zwiſchen war gleich hinterber und ergriff den Kellner hier beim ** „ 1 anzig und Deutſchland, um ſich daun den beſonderen Auf⸗ Kragen. * gaben des Bundes enthaltſamer Erzieher zuzuwenden. Er Der Kelluer wagte ſich nun nicht mehr ins Gaſtzimmer. Wlederum haͤudelt es ſich um eine Kavelle, nur mit dem mies auf die, Schwiertgkeiten hin, die der Arbeit für die Nach einiger Zeit würde er hereingernſen und erbielt von Unterſchied, daß, die Entſchädianng äber dieſen Fall noch im altHbreftgic, Iugendechehung enigegenſtoen. Wir leben [dem Alngeklagten 30 Gulden, am nachſten Tage 10 Gulden, Schoßſe der Götter ruht. hebpeiner Bonbuden wecentſs zniſchen Iugend und Geſeh. und den Reſt zahlte er ſpäter. Damit erkannte er an, daß Die Kapelle war von polniſcher Seite verpflichtet worden, alkohelfreienieenswelfe gend Auf per lender, Igend zun die Rechnung ſtimmte und der gellner ihn mit der Rechmuns anißlich irgendener auf dem Schiſſe ſtattfindenden Ein⸗ alkoholfreien Lebensweiſe und auf der anderen Seite das nicht etwa betrügen wollte. Der Kellner beklagte ſich am weihungsfeier aufzuſpielen. Es wird nun behauptet, ſämt⸗ nöllige Merſagen der Heſetznebung. Iun beſonderen waudte ſelben,Abend bei ſeinem Wirt ber die Mißhbandlung, aber liche Muſiker ſeien bereits beim Betreten jener Bretter, die ſich der Redner gogen das neue Schaulſtättengeſetz, das ſelbſt der Wirt erklärte als Zeuge, daßer die Sacheedas Schiff bedeuten, derart unter Alkohol geſetzt geweſen, bie beicheidenen Beſtimmungen des Notgeſetzes vom Jahre ſür harmlos anſähe. Für den Kellner war nun die daß von der praktiſchen Verwendung ihrer Künſte keine Rede 19PegaßmiPerte, inden es das Hugendichutäalter ven 16 Sache kelneswegs harmlos, Mur unter schmerzen tat erhabe fein können. Auftatt zu vofaunen, habe der eine es auf 14 Jahre herabſetzt. Dieſes Unverſtändnis in der öffent⸗noch einige Zeit Dleuſt und mußte ſchlleßlich den Arzt auf⸗z. B. bevorzugt, einem polniſchen Miniſter den Stuhl fort⸗ lichen Geſebgebung kann nur durch ein allhgähliches Ge,ſichen, Durch den Knieſtot gegen den Bauch hatte ſich ein zunehmen, um ſich auf iön. d. h. natürlich auf den Stuhl, zu winnen dei Jugend für den Gedanken der Alkoholfreiheit alter Bruch verſchlimmert. Nachts traten dann die Einge⸗ ſetzen. ů beſeitigt werden, weide aus und auf der anderen Seite entſtand ein nener Es iſt aber eine Eigentümlichkeit auf dem Gewerbe⸗ baitß nerctetardonß,, deß Wewrigbine bße Aekten Bruch. gerſcht, 500 die eine Partei ſtets 535 Hlleoßel wird der enthaltſamer Exzieher, gab einige Fortſchri r let anderen behanptet. So auch hier: er Alko wird ge⸗ Zeit, bekannt. In Königsbega bat ſich eine enthaltſame Er mußtte ins Krankenhans nnd wurde dort operlert. lenanet und“ dle Unfahiakeit zu ſpielen und den Miniſter Studentenverbinguns „Harrimga“, gebildet und ſich dem Seine Arbeitsſähiakeit bat ſtark gelltten. Der gellner ver⸗ und die Aneianung ſeines Stühls. So werden denn beide Mamnde, angeſchraſſeu, desoltichen in an der pädacvgiſchen langte nun pon domn Angeklagten eine Entſchädigung von Partejien zum nächſten Termin Zengen mitbringen und man Ifagemie in Elping eine Vereinigung alkohotenthaltfamer über 2000 Gulden, deren Zablung aber abgelebnt wurde. wird daun ja hören vun Muſtt im trügcdenzi unrgan, mundie nr. ſ Die Zivilklage iſt ausgeſetzt worden * von Mufikvorträgen, die unter Leitung von Dr. Thimm i ů — ů Kanben. ü Maß iehnes Auteßeriß ermnar uufchenPeh, Perchelhesieh weſ Muſent es es zun Maher in ges eer Väckre Am Nachmittaa fand die offizielle dann ohne weikeres hinausgelaufen. Er ſei dem Kellner er uden lh Mar ein bl. jeinen Sehtling Ane bun Vegrüßung durch den Danziger Senat bann nachgegangen und habe ihn nur am Kragen etwas knallen, baß hpie Kühne und Brötchen bedenklich Aus Wackeln im feſtlich geſchmückten Artushof ſtatt. Abweichend von den rantbwurze, tönne ſehber Bucckiagte icht arkitten0g gerieten. So ganz ohne jede beweiskräftige Unterlage für ſonſtigen Gepflogenheiten war von einer Bewirtung ab⸗ fü ſeine Behauptung, der Lehrling habe einen Zigaretten⸗ geſehen worden. Dafür gab es eine Reihe von Reden. klärteer: Wenn L0 150 man EfGiete baße, nn jtummel in die Schokoladentorte hinetingebacken. Vwilchenein ſpielte die Schucokapelle das Dentſchlandlied, wärelthmder Kopffürtgeflogen. Nach der Ueber⸗ Daß der funge Bäckeraſpirant auf und davongina, iſt die Danzlger Mativnalhymne und zum Schluß den „Fride⸗ Zeugung des Kellners müſſen alle Herren den Schlag und klar. Daß er ſeinen. Herrn und Meiſter verklaate, iſt noch ricus,Rex⸗Marſch!! Auch in ſeiner Begrüßunosrede konnte Stoß geſehen haben. Dieſe Zengenausfagen waren aber ſehr fklarer. Am klarſten iſt es, daß der Gewerberichter ihm, den Senatsvräſident Sahm leinen durch den Kriegsſchiffbeſuch unbeſtimmt,. ü Lehrling, ſein autes Recht zuſprach. genährten ichwarz⸗weiß⸗roten Gefühlsüberſchwang nicht ů 

Kurt Rich. Schweize. zügeln. Er, leitete ſeine Begrüßungsanſprache mik einem Nur einer will geſehen haben, daß der Angeklagte den Arm 

  
  

ſehr üblen Phraſenſchwall über den Empfang der Flotte zum Schlagen erhob. 
auvrchm der won ihm veiiebten Form war dieſer Gefühts⸗ Die andern haben nichts geſehen. Ein Kellner bekundete, Ein Opfer des Badens iſt der Fleiſcher Franz Döring 
überſchwang hier ſicherlich nicht am Platze. Zum Empfang daß er mit dem Angeklagt i 5 der ů S äii i gten iw einem andern Lokal einen geworden, der vor einigen Tagen bewußtlos aus der weſentlichen aus: ot führie der Seualsvrändenk imühnitchen Vorgang battes Nmnächften Lage cber bezablte Welchſel Berogen wurdeADer Wellenſchlag keines vornber⸗ Die Feier iſt von ernſter Bedeutung. Der Senat hat i der Angeklagte ſeine Zeche. „fahrenden Motorbyokes war ihm zum Verhäugnis geworden. Ei verſtändnis fit de ühjeſt en Feſtar Sſchuß d. 0 O i 3 Anf Bekragen erklärte der Kellner, daß er keine An⸗ Man brachte den Bewußtloſen ins Krankenhaus und nahm diefe von d. üblich Art d à Em tan es abwei ende 315 zeigegemacht habe, weil erbas ſchon gewöhnt zunächſt einen Selbſtmordverſuch an. Davon kaun jedoch ewählt. Wit al Aben dut ‚ di f ſchlicht Ar desen o Form ſei. Der Staatsanwalt gewann die Ueberzeugung, daß der nach weiteren Feſtſtellungen keine Reͤde fein. Di. iſt in⸗ V m Geiſte b6 Ibre Beſtr bungen 4 ütet v b en gerccht Angeklaste ich nicht nur der Mißhandlung im Rebenraum, zwiſchen verſtorben. werhen. Hie Dansicer Recterung 6 kanpet aber anch ſongern auch der bas Leben ffäbrbenden Lehandluna im Aus dem Feuſter geſprungen iſt beute morgen gegen 5 n Eme Sbaß ſie gewilnse ißekunder auber zauch [Haſtzimmer ſchulbig gemacht habe. Er— Vecgtraete Fusi (4 uhr der 28 Jahre alle Expebient Friobrich O, der in an⸗ 
durch dteſen Empfang, daß ſic gewillt iſt, nicht achtlos an efängni E Ihren Beſtrebungen vorüberzugehen, ſondern ſie 1 vollem gaßrake Gefängnis Strafausſetknua und 500 Gulden Geld⸗ getrunkenem Zuſtande nach Hauſe kam und die ganze Woh⸗ 

5 1ů , buße. Das Gericht erkannte jedoch nur auf 300 Gulden ich; fů i 2 dte deſten Verſteter⸗ Aicnente⸗ iu Keer dernnten eier wper⸗ WeDarslürleihhhes Glrichts wirhin Het Deſſentlchrei ſicher Prruhgend An Ahn ehnteben wallte, WAa⸗ j ̃j i e‚ ů Ver e ů 2 .De üi Stock⸗ vaieen teene,ee, , ereß, ne üenr Seee , kriege, in dem ſoviel an Volksgeſundheit und Volkskraft bei ei ůj 8 U iſt ei ůjů i einer ſo rohen Mißhandlung eines wehrlpfen Kellners ihnei ädti 
zerſtört und verloren gegangen iſt, eine beſondere Bedeutung durch einen Gaſt nur auf eine geringe Geldſtrafe erkannt liegen. Man brachte ihn ins ſtäbtiſche Krankenhaus. gewonnen. Redner zog dann eine Parallele zwiſchen dem ird. Si ůi a indli Freiheitsſtrat Eine wilde Fahrt. Ein mit 4 Perſonen beſetztes Fuhr⸗ 
Guttemplexorden und dem deutſchen Ritterorden und ichloß Plabe geweſcn Recht merkielkebig erſcheünt auch bas Ver, werk durchraſte Freitag nachmitlag, vom Marktplatz kom⸗ mögen Wunſche, daß die Tagung ertragreich verlaufen balten der anderen Gäſte, die von den ganzen Vorgängen mend, die Wangsen s Sh enpeun be U riwot Am WHie Fahre „ i i . eriet der Wagen ins Schleudern und kippte um. ie Fahr⸗ IAur Namen der Gutkemvpler dankte der Großtempler der angeblich nichts bemerkt aben gäßte kürzten aus Straßenpflaſter und wurden von Paſſanken gehustug des deukſhes Volfes Lampurg), Die Wieder⸗ unter dem Wagen bervorgezogen. Die Verunglückten erlitten 

  

gejundung des deutſchen Volkes ſei das erſtrebenswerte Ziel, uů é. ů serlic eini ichi . das der Orden ſich geſteckt habe. Danzig habe ſich von leber ů Von eiuen aueſſerbecher überfallen lediglic einige Hantabſchihrfungen ö‚ be de als beſonders günſtiges Arbeitsgebiet gezeigt, was aber erſt/ n nächtliches Erlebnis. „., Wenig zärtliche Verwandte Sonnabend nachmittag ii r »durch das verſtändnisvolle Entgegenkommen der ſtädtiſchen Ein Ingenieur ging nachts mit ſeinen Damen in Danzig nach Arbeiter eini M, iurder, Iobanmntgalbe Don benten SMh Aiſ, Eud.taatlichen Bebarden ermögiicht wurde. Trotz Hohn und Hauſe. Unterwegs wurden die Damen von dem Schmied Sakomon ſohn zwecks einer Ausſprache erwartet. Wia das ſo Epott, die man vielfach gegen die Bewegung äußere, ſei ein B. in Danzig beläſtigt. Der Frgheſerf verbar ſich dies und er⸗ Wandien un Oeden geworſen unbbdungh Faißtritteim Ceſcht ſo Erſtarken der geſamten Guttemplerbewegung zu ver. eichnen. bielt nun von dem Manne einen Meſſerſtich in die Seite und einen n ‚ ů Die Rede des Herrn Blume klang in ein Hoch auuf Danzin weiten in den Rückan, der aber nur den Mantel durchſchnitt. ichwer verietzt, daß man den Verletzten ins Krankenhaus bringen aus. er Ingenieur ſetzte ſich nun hüt Wehr, wurde aber dauernd von mußte. — Als Abſchlutß der Begrüßungsfeier hielt Herr Ober⸗[dem Meſſerſtecher weiter verfolgt bis zu einem Auto, in dem er Polizeibericht vom 17. und 18. Fuli. Feſtgenommen tudienrat Dr. Arno Schmidt einen Vortrag über „Der dann Schutz fand und zur B. fe Vond lonnte. Als ein Schupb⸗wurden 46 Perſonen, darunter 2 wegen Sachkbeſchädigung, Artüshof im Spiegel der Geſchichte Danzigs“. Die inter⸗. beamter herbel kam, hielt, B. bie Hand in der Taſche und wollte2 wegen Körperverletzung, 1 wegen „Hausfriedensbruchs, eſſanten Darlegungen des Referenten fanden bei den Gäſten ſie nicht herausnehmen, Er leiſtete bei ſeiner Feſtnahme Wider⸗ 3 wegen Bedrohung, 3 wegen Diebſtahbls, 2 wegen Sitt⸗ verſtändnisvolle Aufnahme. ſand und mußte im Auto nach der Wache gebracht werden. Er lichkeitsverbrechens, 19 wegen Trunkenheit, 7 wegen Ob⸗ ſtand nun vor dem Etlnzelrichter. loſigkeit, .7 in Polizeihaft. Der offlalelle ů‚ „„ Der Aumisanwalt wies darauß zin, daß die Megerſtechereien Sbachloſig Volhe Begrüßzungsabend im Schützenhauſe ſtark ütilun, 28 wen bingte Tage Meſß t reinß der. ů ů ließ an künſtleri indencks, zur urteilung. Er beantragte wegen Meſſer rei und Wider⸗ ;ꝛ 18. Juli 1927 er e Sesenene e dyne Samemsnwe,te, dn am jelbſt war feſtli⸗ Uuminiert. Eine größere Anzahl von Richter berückſichtigte, daß die Verletzung gut verheilt ſei und er⸗ Todesfälle: Tochter des Studien⸗Aſſeſſors Albert Ehrengäſten war erſchienen, der eine beſondere Begrüßung kannte auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis wegen gefährlicher Körper⸗ „Hacharias, 1 M, — Tochter des Paul Sabott, 6 M. — Be⸗ durch den Vorſitzenden der, Diſtriktsloge 18 des Deutſchen verlezung und Widerſtandes. Der Angellagte wurde fofort in Langmeſter, 50 S5 SSchneiheris Kiiſe Reisel. Leßig 8n J,. 5 SFy Haft behalten. 
2 

Guttemplerordens (Freie Stabt. Danzig), Herrn Os kar — — Koch Gerhard Kops, 22 J. — Berta Himmel, ohne Beruf. 
Majewſki, zuteil wurde. Vorher hatte Herr Kurt 

  

Prenzloff mit einem Vorſpruch die Feier eröffnet. Di Schlägerer in Pietzkendorf. den ſpäten Abenbſtunden des 83 J. ů‚ ů Eröftnengskepe hielt der Großtempler Ler Greplhne. Herr Sonnäbends lam r in einen P Wengee s0. e Foßdeeſäge, im Standesamtsbezirk Hensſeler Dchiaßse 00 Blurne (Hamburg). Die äußerſt eindrucksvolle Axt, mit der Leuten zu Tätlichleiten. wobei der Beßtberſohn Biktae V. vrit Michaelis. 24 J. 1 M. — Hausmädchen Klara Schluhs, 30 J. der Großtempler zu den Berfammelten ſprach, löſte wieder⸗ einem Meſſer übel zugerichtet wurde. Mit einer Schnittwunde f3 M. — Sohn des Haſenmeiſters Robert Tutkowſki, totgeb, — holt Beifalle aus. Die ſteigande Miinliebersahliter Gnt. im Ließchl wncbe er nich, iem Diataniſfen Arantenhaus gebrachl.Sohn des Arbeiters Hilo Wißchrewſtü torgeß. Cbefrau Marie templerordens ſei Beweis bafür, das ein Fortſchritt in der Ein Zuſammenſtaß zwiſchen einer Autotaxe und einem Höitcher: geb. Vogaszinſti, 24 J. 7 M. — Gbbieghn Albert Losſagung von den Trinkſitten zu verzeichnen ſei. Als ein Straßenbahnwagen erſoigte Sonntag abend gegen 11. Uhr in Kubichit, 51 J. 3 M. — Ehefrau Anna Fſendich geb, Kowalemfli, bicht zu anterſchäßender Wirtſchafisſaktor ſei die Zuwen⸗ der Georcſtraße in Oliva. Der Straßenbahnwagen erlirt babei 21 I. 10 N. — Sohn des Kellners Joief Galicki, tokgeb. — Tochter Dung breiterer Volksmaſſen zur Abſtinenz anzuſehen. Mit nur einige Schrammen, um ſo ſchlimmer wurde jedoch das des Arbeiters Joſef Kloske, totgeb. — Tochter des, Maſchinen⸗ dem Wunſche, daß die Tagung ein Markſtein in der Ge⸗Auto dueen i Motorhaube und Kühler wurden ſiark be⸗ bauers Karl. Dopke, totgeb. — Sohn des Arbeiters Johannes ichichte der Aufwärtsentwicklung des Guttemplerordens ſein ſchädigt, die indichutzſcheibe zerſtört und die Vorderachfe ver⸗ Tillmanowſti, 2 J. 8 M. — Sohn des Gatterſchneiders Broni⸗ möge, erklärte der Großtempler die 38. Jahresverfammlung bogen. Der Füßrer und Beſitzer des Autos. Pl., wurde durch ſlaus Breiſa, totgeb. Tochter des Polizeiſekretärs Reinhold Ilen⸗ des Deutſchen Guttemplerordens in Danzig für eröffnet. Glasſplitter leicht verletzt. dick, totgeb. — Sohn des Buchdruckers Max Stiller, totaeb. 

       



  

ü 

        

  

Der LVundrat buldet keinen Frieben. 
Der Streit mit dem Gemeindevorſteher. 

Der Eigentümer Albert B. in Grenzdorf und der 

Gemeindevorſteher des Ortes machten den Krieg mit. Dem 
B. wurde nun ſpäter zu Hauſe im Dorfe erzählt, der Ge⸗ 
meindrvorſteher ſei während des Krieges fahnenflüchtis ae⸗ 
worden und habe bei ſich auf dem Heuboden gelegen. B. 
glaubte bdies Erzäblchen und ſagte bei einer Gelegenheit: 
„Solch einen Gemeindevorſteher habt Ihr gewählt, der 
während des Krieges ſahnenflüchtig wurde und auf dem 
Heuboden lag!“ Hiervon hörte der Gemeindevorſteher und 
verklagte den B. vor dem Schiedsrichter wegen Be⸗ 
leibianng. Beide Parteien erſchlenen auch. Vor dem 
Schiebsrichter wurde feſtgeſtellt, daß B. das Opfer einer un⸗ 

waͤhren Erzählung geworden war. Er nahm ſeine Beleidi⸗ 
üwreß) zurlick und bie Zurücknahme wurde an der Gemeinde⸗ 
taßel veröffentlicht. Die Sache war zu beider Zufriedenheit 
beiPernt und man hatte ſich wieder vertragen. 

r. Landrat des Kreiſes Danziger Höhe war damit aber 
nicht einverſtanden. Er machte von ſeinem Recht Gebrauch, 

dieſe ſchiedsrichterliche Klärung und Ginigung nicht als ge⸗ 
nügend anzuerkennen, Er ſtellte bei der Staatsanwaltſchaft 
Straſantrag und B. hatte ſich nun nochmals zu verantworten, 
und zwar nicht vor dem Einzelrichter, ſondern vor dem 
Schbffengericht. Die Märchenerzähler des Angeklagten ver⸗ 
fagten hier, wie ſo oft vor Gericht als Zeugen. Sie ent⸗ 
finnen ſich nicht mehr. Der Gemeindevorſteher bekundete, 

er den ganzen Kries mitgemacht hatte. Kurzen Urlaub 
erhielt er wie andere, und von einem Nachurlaub wurde er 
telegraphiſch abberufen und reiſte dann ſofort zum Truppen⸗ 
teil zurück. Das Gericht mußte nun auf Strafe erkennen, 
obwohl der Beleidigte keinen Strafantrag ſtellte und bereits 
befriediat war. Was Urteil lautete auf 150 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe wegen nichtöfſentlicher Beleidigaung. Der Staats⸗ 

anwalt hatte 900 Gulden beantragt. 

Ein Gutshaus als Muſenmsſtätte. 
Es dürfte nicht oft vorkommen, daß ein ganzes Herrenhaus 

von einem Muſcum angekauft und darin untergebracht wird. Dies 
ſchieht augenblicklich, wie der „Revaler Bote“ mitteilt, im Frei⸗ 

uftmuſcum auf ber ſchönen Wald⸗ und Felſeninſel Föliſö bei 
Oacheece Die langezogene, im weſtlichen Skärgard dicht bei der 
Stadt liegende Inſel, durch Brücken mit dem Feſtlande verbun⸗ 
den, ſtellt ein kleines Naturſchutzgebiet dar und iſt einer der viel⸗ 

beliebten Ausflugsorte der finnländiſchen Hauptſtadt. Hier be⸗ 
findet ſich das imAa Freiluſtmuſceum. Aus verſchiedenen 
Deilen des Landes iſt im Laufe der Jahre ſchon eine ganze Reihe 
beſonders bemerkenswerter Gebäude hierher hinübergetragen wor⸗ 

  

  
iulche Vekanntmachungen. 

Ler Neuban einer Eiſenbetonbrücke 
über den Strießbach im Zuge der Oſtſeeſtraße 
wird hiermit ausgeſchrieben. Die Bedingungen 
lind Pfefferſtadt 33/35, Mittelgebäude, Zimmer 
18, gegen Erſtattung von 4.— Gulden erhältlich. 
Eröffnung der Angebote am 26. Juli 1927, 
vorm. 10 Uhr, ebendort, Zimmer 44. 

Städtiſches Waſſerbauamt. 

  

  

   

    

   
       

   

    
    

   
  

   
   

   

  

     

Am Sonntag, dem 17. Juli. verstarb nach 
langem Leiden mein lieber Mann, unser 
Fleiscn Bruder und SchWCager, der 

lSeischer 

Frän: Döring 
im Alter von 51 Jahren.   

SXMTLICHE WERKE / 28 BANDE 

Subskriptionspreise bis 20. Juli 1927 
eeiieeeiiſegiieeiireee 

Volksausgabe, Ganzleinen, jeder Band 6,25 G 

Prospekte sowie nähere Auskunft durch die 

Buchhandi'ung Danziger Volksstimme 

den. Man kann dfe verſchiedenen Typen alter Bauernhäuſer mit 
Whe Einrichtungen beſchauen, ein altes Holzkirchlein mit naiven 

alereien erhebt ſich da, Werlſtätten, Brunnen, Spket r und 

dergleichen ſind hier zu ſehen. Das Freiluftmuſeum bildet mithin 

eine wertvolle Ergänzung zum Nationalmuſeum in Helſing fors 

mit ſeinen reichen hiſtoriſchen Schätzen. Hier wird nun das b 

vor einigen Jahren angelaufte Herrenhaus aus Kahiluoto in Töfſala 

aufgebaukt. Das äußerſt charafteriſtiſche Haus, in dem viele be⸗ 

kannte ſchwediſche Adelsgeſchlechter geſeſſen haben, umfaßt 

13 Räume; es wird im Freiluftmuſeum erwärmbar und bewohn⸗ 

bar aufgebaut und ſoll ſtilvoll eingerichtet werden. 

é IDüirtSCHH:t, MMmUEI. Jahniaſfrrt ů 

Van einer neuen polniſchen Autvmobilfabrik. 
In Landwarow im Kreiſe Wilna wird eine Fabrik für 

Perſonenautos erbaut. Es handelt ſich um den Bau von 
Perſoneuwagen des polniſchen Typs „Ralf Stetysz,, eines 

Patentes des polniſchen Grafen St. Tyszkiewicz. Mit Rück⸗ 
ſicht anf den Mangel an geeigneten Rohſtoffen für die Her⸗ 
ſtellung von Automobilteilen wird ſich die neue Fabrik zu⸗ 

nächſt darauf beſchränken, aus Fraukreich bezogene Auto⸗ 
mobilteile zu montieren und Karoſſerien zu bauen. Für das 
Unternehmen ſoll ſich ein Kontortium fransöſiſcher Auto⸗ 
induſtrieller intereſſieren. 

Von dem Verband „Konſums“ wird im Kruſenbof (Lett⸗ 
land) eine Bacon⸗Fabrik gebaut. Die neue Fabrik wird 
jährlich zirka 150 000 Schweine für die Ausſuhr verarbeiten. 
Gegenwärtig können in, dem ſtädtiſchen Schlachthaus nur 
rund 50 000 Schweine verarbeitet werden. 

Der polniſche Getreidemartt. 
Die Preistendenz auf dem volniſchen Getreibemarkt iſt im 

allgemeinen ruhig. Nach vorübergehender Befeſtigung der 
Preiſe um die Mitte poriger Wo erfolgte in den letzten 

Tagen eine gewiſſe Abſchwächung im Zuſammenhang mit der 
Beſſerung der Witterung. Trotzdem ſind die Getreidepreiſe 
in Polen immer noch ungewöhnlich hoch, was ſich einerſeits 

durch die um mehrere Wochen verſpätete Ernte, andererfeits 
durch die Ungewißheit des Erntewetters erklärt. 

  

Einziehung von Zloty⸗Noten. Die Bank Polſkti zieht, 
beginnend vom 1. Auguſt 1927, die 50⸗Zloty⸗Noten 1. Emiſſion 

nom 28. Februar 1919 aus dem Verkehr. Die Banknoten 
bören am 31. Januar 1928 auf, geſetzliches Zahlungsmittel zu 
ſein. Den Umtauſch bewirkt außer den Filialen der Bank 

Polſki auch die polniſche Reglerunaskafe in Danzig⸗ 

Mödliertes Zimmer 
für 2 junge Mäünner od. 
Mädchen frei, Woche 6 G. 
mit Kafſee. Langgarten 

LENIN 
iof. zu verm. 
Ferber 

mmemmmnmmmnmaum 
  

  

     
broschiert 5,00 G 

Tel. 21B51 und 215 0 

     

    

   

   

   
Dieses zeigt im Namen der Hinter- 

bliebenen in tietem Schmerz an 

Marta Döring geb. Armbrust 
nehst Kindern. 

Die Beerdigung lindet am Mittwoch, 
dem 20. Jull, àuf dem St.-Johannĩskirh- 
hofe statt. 

      
       

    

     

    

Drogerien 

  

  

   
      
   
    

    

    

   

  

tröstende Gedaditnisrede, den S. — 
brücern vom Danziger Buchdrucker- 
Feauergesang jar ihren stimmungsvollen 

2 „Henebwe Voitasttemmee- mndhülee 
der „ Volksstimme- und der 
engeren vnd weiteren Kollegenschaft 

Haarnisse 
Kopfungeziefer 

Brut- Ropfistaub -Schlunpen 
entlerat garantzert soiort reallos 
Hanrreinigumngakumm 

Nisska 
Detesbes ad aariites Gr. 

eissehisgigen Tauſ⸗ 
AAürumien een wdetttlaulen Sie billig Aunhe jonn. Tiude und 2⸗Zimm.⸗ ohnung 

kräftiges Mädchen 
Beſchäftiaung 
jür den ganzen Tag. A 
u. 2205 B. a. d. Exp. 

Wohnungstauſch 

   
   

      

  

ů Jamkergnute Mr. 1 u. 12 Paradiesgaſſe 19. iche m. all. Zubehör v. in Danzi — 8 ů‚ . K éů tzig von Dauer⸗ 

ů ——— *————.—.— 0 em mles 228 115 b üu0, 1. Cordanzuc 10.— 

aäche, neue gen gleiche. Ang, u, u. d. Exp. d. „V.— indllacklzkae — Danksagung Aumſtin d. b. Erp. b. „Vollst. —— ů Tennig. uun Säseermiel 
ſomie 5 

Fur dis vieten uns zuleil gemordenen ptima Sad.Guren = Tauſche 1.2⸗Zium.⸗Wohnung ennl- AU Eal 

ueee,t, Aemes Hiuehen. Mn, r: , . , 2—15— 
„ sondere „ . vt leinere u. . d. . d. „V.“. V 

Herm Redsktenr LoopS fur seine Zusmann, M. 0 Aung. u. 2207 8 — LAUs alergaſſe 2.etwas ——— in Danzig. Ang. u. 2207 g 
lichſt m. freiw. Wohnung ODWSEi 

Sieuumiſai b. Behmmntstosſe, Iu Pernit Vern. Anzeigen 

villig zu verkaufen 
Kaninchenberz 13 h. b. 1..— Schaſßzimmer 

   

  

lauſen geincht. Ang. u. 
2209 a. d. Exp. d. „V.“ 

  

  

spreche ich im Namen der tranernden 
Famffie unseren herzliichen Dank aus 

Demig, den 18. Jali 1927 

Frün Hisse Ponrath 

   

    

  

jehr aut nühend 

   
   

    

Raſchine aun 
verkunft Brohl, 

ů Neue Schichaukolonie 2. 

Nellsagen 

  

Dame frei Breitg.63, 3. 

  

  

      In ruhigem Hauſe 
gaut möbliertes Zimmer 

an 1 oder 2 Herren zu      vm. Brunsh. Weg 122. Kochmütaeae. 0.95 

Gut möbliertes Zimmer üte;: mntiun befßer, Serrn'n Arbeitsschüirze 4.80 
vermieten Hargluhr, Schlosserhose . . 2. 
DAee-22- Schlosseriacke. 2.30 

Junge Leute finden Malerhose • 2 .. 4.80 

clafftelle 
Breitgaſſe 89, 1. 

Freundl. Schlafſtelle frei 
1. Damm 19, 3. 

Suche für 15 jähriges, é IàIü engeſucht 

S L8 
ng. Sunpgemirtſceitsheie 

Wohnung Lagermantel . 2.— 
v. 1 ——— uiget, Arztmantel 13.50 

A-ue-e otorrackombinatlon 34.—— 
Sunghfeei, Motorradhosen. 13.50 

  

  

  

Programm am Dienstag. 

16—18: Nachmittagskongert. — Funtkapehe i Aus Operetten. — 
18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. — 18.50: Kreuz und quer 
durch Aſien, Leſevortrag von Karl Figdor. — 19: Nichtigkeit und 
Anfechtbarkeit vonRechtsgeſchäften na⸗ vürgerli t. 
Vortrag von Rechtsanwalt Dr. Wöller. — 19.30 Gur Danzig): 
„Häusliche Sorgen in der Tierwelt.“ Ein Vortrag von Afeite⸗ 
arſher Hauptmann a. D. Steinhardt. — 20⸗ Wetterbericht. — 
20.10: Sendeſpielbühne — Schaufpjel: . Komödie in drei 
Akten von Kürt Goetz. Sendeſpielleitung: üth. Ottendorff. — 
Perſonen: Ingeborg, Ottokar, ihr Mann. Tante Ottilie. ter 

Peter. Herr Konjunktiv, Diener. — Zeit: Gegenwart. — 21.40: 
Die neuen Straßen⸗ und Verkehrsbeſtimmungen. BVortrag von 

Regierungsaſſeſſor Dr. Herrmann. — 22. Unterhaltungsmu uk.— 

In der Pauſe, zirka 22.15: Wetterbericht, Tagesneuigbeiken. 

é Dersammemſfaersgs-Insneisger é 

Geſangperein „Freier Sänger“. Menngg, ben 18. Jult, abends 
6 ‚ r: Generalverſammlung in der Aula Schule Baungartſche 

aſſe. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund, Langfuhr. Dienstag, ben 19. Juli, 
nachmittags 774 Uhr, im Heim: „Heimabend“ 8 

Atbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. B., Kolonne Danzig. „ den 
20. Juli 1927, abends 7 Uhr: Viertelfahrsverſamml. im 
Meſſehaus F, Wallgaſſe. Pflicht eines jel Mitgliedes iſt es, 
zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen, da wichtige Angelegen n 
zu erledigen ſind. Der Vorſtand. 

Reichsbund für Kriegsbeſchüdigte, Kriegsteilnehmer und Krieger ⸗ 
hinterbliebenen, Ortsgruppe Danzig. Mittwoch, den 20. Juli, 
abends 67½ Uhr, in der Aula der Petriſchule: Mitgliederver⸗ 

jammlung. Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht für das 2. Quartal 

1027., 2. Bericht über den 4. Reichsbundestag in Hamburg. — 
3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 

erbeten. Mitgliedsausweis iſt vorzuzeigen. 

  

Verantwortlich für Politil: Ernſt Loops; für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druch und Perlog 

von J. Gehl & Co., Danzig. 

   

    

    

      
   

   
      

   

     

     

    

  

     

    

   

     

      

10%0 tee, peu, 

DruusMedug 
Vorderhaus. 

12.Dat.2.E. 

    

         

      

    

    

Malerkittel. 6.75 
Frisneurmantel. 9.85 

Konditorjacke. 9.— 
Kellneriacke .(0.-15 
Dieneriacke ll-2⁵ 

Dienerhose .15. 
Kesselanzugg 

    

    

    

      

    

      

     

       

  

   

  

   

  

   

     

        

      

   

  

Ledermäntel. 80.— 
    

   

  

   

          
   
   

      

   

  

        
      

    

  

   

  

   

    

   

  

   

  

   
    
   

    

Uhren 
ber Auhrente repariert 5 

er Uhrenreparaturwert 
für beſſer. Herrn oderſtatt Töpfergaſſe 30, 1 Tt. 

ů. Vorderhaus. 
  

mögl. Kodack, zu kaufen Möbliertes 

6%0 G9iite J. Een, b..Smn ele Licht nL2. Pie- 

  

   

  

      

   Baumachaller 9. 1 

       

  

    
Nihmaſchinen 

lide Dauerm. zu vm. Aſf⸗ cepariert gut und dillig 
„, I. [Pötter, Elfenſtraße 18, 2.     
  

5 Trogföhigk., billig Tichtiner Brifeurgchüke 
annßen, Desenſt. ſür jeſte Stellung geven 

hohes Gehalt von ſofort Wiebenkaßerne, 

— —— 
banernde und Iol 

  

  

   Tronbunk 
2 2 

808 ier [mit Kellerleitung u. drei 
Dickrer Mantlel fl 1.25 e.Aeſe Dene ,Ms Se 

  

ESrekanf é *ükekg KehFaiSSLeat Llig hL21SLelsten 

ů ahe 16 — 12 J. iucht Stelle i Haus- 
Sperrplatten 1bit. Er—. —. 

Furniere 

bnende Beſchuftigung. An- E In IIIIesten b 
gebote ant. Ke. E„O C. d. ExP. d. Danz. Bolksſtimme. s Stelerseſnse 

anesrastäbe 

Suche Stelle ols 
Harsmãdchen, 

L. S. 
Anna Prick, Por 
Polſchan, Kr. Gr. Werder. —. un Freißant Dungis. Buchhandlung 
    

  

  

       
eeEeee, des Ka, arschall 

eeet Oen ve Sammigasse 5—5 
0 X 5². Süe, e,- Scͤpee 

— Leben Lh Sibng · Ven Erdien veiniß Wi⸗ ig Derluu 

Scheibenrittergaſe 3. Ifkrirger, Samtge gaßße 6ʃ8. ‚ 

J 

EiRs, Kettergaßfe 16. Ixxter 2189 an die Exped. 

      
Suche für meine Tochter 

Stelung 
in kleinem Haushalt. DOff. 

  

0.65 6 
Bestellungen nehmen alle Tràgerinnen der 

Danziger Volksstimme entgegen 

  

   

  

     

Dbanziger Volksstimme 

Am Spendhaus 6, Paradiesgasse 32 
Altstadtischer Graben 106 

    

  

Neparatrrwerkſtätte 
Sundhauſen, 
Weidengaſſe 7. 

2⁰n 
Böden in Töp 

Wannen und Weſhieſel 
D werden eingeſeßt. 
5 8 
— 
— 

   
   

  

       

  

     

  

putzt gut und billig ein 

Haus ab. Ang. u. F. 700 
a. d. Exp. d. „Voltsſt. 

beſſerer Herkunft in gute 

  

   
„Kuſchinſts, 

Plappergaffe 5, Hof, 1 Tr. 

            

    
— bei ſlege geben. Nicht unter 

Vſhrt aus „ 125 2. Bolk * 

Crot, Siadigebiet 19. —..—..— 
PPPP 

vyn Herrengarderobe ſo⸗ 
wie Reparaturen gut und U 

hillig Jul. Kwecht, Steuer⸗Reklamationen. 
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Hochbetrieb. 

Der geſtrige Sonntag bebeutete für Danzig, was vie Fülle 
der Veranſtaltungen betrifft, einen Rekord. Wer überall dabei 
ſein follte, der kam wohl in arge Verlegenheit. Zoppot ſtand 
noch im Zeichen des deutſchen Marinebeinches, der geſtern den 
lesten Tag in Danzig weilte. Wie in den vorigen Tagen im 
Danziger Hafen, ſo hatten die Schiffe geſtern von Zoppot aus 
viel Publitumbeſuch en Vorb zu verzeichnen. Ferner fand 
feſtern im Zoppoter Kurgarten das Vsſta Gartenfen mit der 

Prämnierung der Badekönigin ſtatt. Es ſtanv, wie an anverer 
Stelle zum Ausdruck gebracht wird, unter keinem allzu glück⸗ 
lichen Stern. ů 

In det Stadt weilten außerdem die deutſchen Guttempler, 
die bereits am Sonnabenv vom Senat begrüßt wurden. Sie 
fuhren am Sonntag mit vielen Dampfern nach Bohnſack heraus, 
wo ein großes Strandfeſt ſtattfand, vas ſich bis in den ſpäten 
Abend ausbehnte. — Heubude ſtand geſtern im Zeichen ves 
von der Sozialdemokratiſchen Partei veranſtalteten Volksfeſtes, 
das große Menſchenmaſſen auf die Beine gebracht hatte und 
wohl die wichtigſte aller Veranſtaltungen darſtellte. 

Am Sonnabend erhielt Danzig noch auswärtigen Beſuch. 
Der ſchwediſche Dampfer „Drottningholm“ brachte eine große 
Anzahl von Gäſten aus Schweden, die der Freien Stadt Danzig 
einen Beſuch abſtatteten. Unter ihnen befand ſich der ſchwediſche 
Miniſterpräſident Eckmann und der Handelsminiſter, außer⸗ 
bein eine Reihe anderer führender Perſönlichkeiten der ſchwedi 
U Oeffentlichteit. An Bord waren zur Begrüßung Mit⸗ 
glieder des Senats, der ſchwediſche Generalkonſul und der 
deutſche Generalkonſul erſchienen. 

In Langfuhr hat man, nun geſtern auch im Uphagenpark 
das ſeit längerer Zeit geplante Kriegerdentmal enthüllt. an 
hat anſcheinend noch nicht begreifen können, daß das hierfür 
verwandte Geld beſſer Wohlfahrtszwecken im Intereſte der 
Kriegsbeſchädigten und ⸗hinterbliebenen angewandt worden 
wäre. Gewiſſe Leute lernen es eben nie, daß man die Ge⸗ 
jfallenen durch Sorge für ihre Angehörigen beſſer ehrt als durch 
Gedenkſteine, auf die ſpäter doch niemand achtet. 

„Ili Reiche ſchöner Frauen“ 
oder: Was Zoppot ſich alles leiſten darf. 

Für geſtern nachmittag war im Zoppoter Kurgarten 
eine größere Veranſtaltung unter dem kitſchig-pampigen Titel „Im 
Kreiſe ſchöner Frauen“ angekündigt: die bekannle Ver⸗ 
liner Filmſchauſpielerin Grete Reinwald ſollte in einem 
Sbetſch auftreten, infolgedeſſen erhöhte Eintrittspreiſe, Zuſchlag 
auf die Kurkarte, Sin Es ereignete ſich nun jolgendes: 
Auf 5 Uhr war der Beginn augeſetzt, das Publikum wartete un⸗ 
Wüanteig klatichte ſchliezlich nach einer Viertelſtunde vergeblichen 

artens lebhaften Mißfall. Gegen 5”2 Uhr erſchien die Kapelle 
und abſolvierte zwei Stücklein, darauf erſchien Herr Sterneck und 
ſetzte die Menge davon in Kenntnis, daß Frl. Reinwald leide x 
nicht eingetroffen ſei, infolge — „Flug zeugperſpätung“, 
der Aerolohd ſollte wegen dieſer ſchon obligaten Ausrede mal eine 
Ileine Beleidigungsklage anſtrengen. Aber, verkündete Herr 
Sterneck, ein vollwertiger Erſalz wäre glücklicherweiſe beſorgt 
worden, und dann nannte er einen Namen, den kein Menſch 
kannfte, aber es ſollte ein „Berliner Filmſtar, ſein! Bald 
zeigte ſich denn auch „dieſer vollwertige Erfatz“, na, ich ſage nichts 
weiter als: Meſeritz! Es wickelte ſich nun zwiſchen dem Erſatz, 
außerdem Frl. Bornheim, Frl. Pniower, den Herrn Nord, Sterneck, 
e unter öffentlicher Benutzung des Manuſkripts der ver⸗ 

  

  

eißene „Sketſch“ ab, der einen Gipfelpunkt von Blöd⸗ 
eit und Abgeſchmacktheit dorſtellte, der Autor hatte ſich 

mit richtiger Scham nicht genannt, man ahnte ihn aber im 
Publikum ů 

Als der Unſinn unter mannigfaltigen Unwillensäußerungen der 
Zuſchauer Gott ſei dank zu Ende ging, waren die Leute vor Langer⸗ 

ſchließlich rieſen ein paar Spaßvögel nach 

dem „Autor“, den zu Geſicht zu bekommen allerdings nötig ge⸗ 
weſen wäre! Was denkt ſich eigentlich der Horßr Kurdirektor 
v. Zychlinſky, daß er ſo erwas einem doch ů191 ganz auf den 
Kopf gefallenen Badepublikum zu bieten wagt?! Es war ein 
Skandal, der ſich hoffentlich nicht wiederholen wird, und, ge⸗ 
linde ausgedrückt, ein Nepp ſchlimmſter Art, eines „Welt⸗ 
bades“, wie Zoppot es doch ſein will, ganz und gar unwürdig. 

m Anſchluß an dieſen Reinfall erfolgte die Prämiierung der 
Badekönigin 1927, auch in ziemlich krampfiger Art. Die Ent⸗ 
ſcheidung der Jury fiel auf ein kleines blondes Mädel 
mit Worße ſe Singiherez einem gewiß recht hübſchen Backfiſch, 
der jedoch als Schönheitstyp für ein mondänes Luxusbad wie 
Zoppot kaum repräſentativ ſein dürfte; außerdem wäre es gewiß 
richtigen, die Bewerberinnen für eine Badeſchönheitskonkurren 
im Schwimmtrikot Revue paſſicren zu laſſen, da eigentlich 
für eine Badekönigin nicht das Geſicht allein, jondern die ganze 
Figur ausſchlaggebend ſein müßte, ſcheint mir —d. 

  

Den Zod auf den Schienen geſucht. 
Ein unbekaunter Lebensmütder. 

Sonntag abend gegen 12 Uhr wurde auf dem Eiſen⸗ 
bahnkörper gegenüber der Schule Neuſchottland kurz nach 
dem Paſſieren eines Triebwagens ein unbekannter funger 
Mann ſchwer verletzt aufgefunden. Lautes Stöhnen hatte 
Paſſanten auf den Unglücklichen aufmerkſam gemacht. Der 
rechte Arm des Verletzten war vollſtändig zerfetzt: außerdem 
anf die rechte Körperſeite des Aufgefundenen Verletzungen 
auf. 

In der Nähe der Unglücksſtelle fand man einen Zettel, 
in Sem von der Abſicht des Freitodes Mitteilung gemacht 
wurde. Schupo ſchaffte den Lebensmüden, bei dem kei⸗ 
nerlei Ausweispaptere gefunden wurden, in das 
ſtädtiſche Krankenhaus, wo er bereits verſtorben iſt. Die 
Perfonalien des Toten ſind bisher noch nicht feſtgeſtellt. 

  

Aus der Straßenbahn geſtürzt. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
ſall trug ſich am Sonnabendnachmittag, kurz nach 6 Uhr, auf 
der Strecke der Straßenbahn Langfuhr—Bröſen, in der 
Nähe der LKirchenſtraße, zu. Dort ſtürzte ein Schaffner aus 
der fahrenden Straßenbahn. Er ſchlug mit dem Kopf gegen 
einen Maſt der Leitung und wurde dann von dem Wagen 
nach eine Strecke mitgeſchleift. Der Verunglückte mußte 
ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 

Gewinner geſucht! Nachſtebende Gewinne von der Ver⸗ 
loſung beim Volksfeſt im Heubuder Kurgarten ſind von dem 
Parteibüro abzuholen: Nr. 141, 146, 183, 189. 228, 229, 245, 
2584, 295, 301. Außerdem iſt ein Gürtel von einer Sportjacke 
im Garten gefunden worden, ebenfalls im Parteibüro, Weiß⸗ 
mönchenhintergaſſe 1/2, abzuholen. 

Der Beſuch der Städtiſchen Bäder. Die Beſucherzahl der 
Städtiſchen Bäder betrug geſtern: in Bröſen 2012, in 
Heubude 1752, in Glettkau 1483. ti 
peraturen ſind: in Bröſen: Waſſer 22 Grad, Luft 20 Grad: 
in Heubude: Waſfſer 22 Grad, Vuft 23 Grad; in Glett⸗ 
kan: Waffer 23 Grad, Luft 22 Grad. 

Die heutigen Tem⸗   

  

Roter Tag in Heubude. 
Ein Volksfeſt der Sozialdemokratiſchen Partei. — Außerordentlich ſtarke Veteiligung. 

Das war ein Feſt, wie es für Heubude ſelten iſt. Die Anhänger 
der Sozialdemokratiſchen Partei marſchierten in kaum erwarteter 
Maſſenbeteiligung auf. Galt es doch, nicht nur ein Feſt zu ſeiern, 
ſondern auch Heerſchau zu halten und die Maſſen zu mobiliſieren 
für die kommenden Entſcheidungen. Und das hat der geſtrige Tag 
voll erbracht. Heubude ſtand ganz im Zeichen der Roten Fahne, 

Mittags 1 Uhr Weichſ⸗ zwei mit Menſchen vollgeſtopfte große 
Dampfer der „Weichſelgeſellſchaft“, geſchmückt mit roten 
Fahnen, unter Muſtltlängen von der Grünen Brücke langſam 
nach Heubude. Andere Gruppen benutzten die neue Straßen⸗ 
bahnlinie, andere zu Fuß, große Maſſen waren ſeit den 
Morgenſtunden am Strande, Um den herrlichen Tag mit jeder 
Stunde auszukoſten. Lachen und frohe Mieuen überall. Das 
Wetter zeigte ſich von der beſten Seite. 

  

Ein Teil des Feſtzuges. 

In Heubude formierte ſich der Demonſtrationszug am 
Dampferanlegeplatz. Der Arbeiterradfahrerbund bildete die 
Spitze, zwei Muſilkapellen, darunter die „Freie Muſiker⸗Ver⸗ 
einigung“, verteilten ſich, Parteigenoſſen, Frauen, Kinder, Ge⸗ 
werlſchaftskollegen, die Sport⸗Dund Kultürvereinigungen, die 
Kindergruppen, die Arbeiter⸗Jugend bildeten den unendli 
langen Zug, der jeweils um mehrere Straßenecken zugleich 
formiert war, ſo daß er ſich nicht mit einem Blick überſehen 
ließ. Unter Klängen ver Muſik. mit wehenden roten Fahnen, 
mit Hunderten und aber Hunderten von kleinen roten Kinder⸗ 

fähnchen, ſetzte ſich nach 42 Uhr der impoſante Zug in Rich⸗ 
iung, Dammiſtraße in Bewegung. Es ging durch Heubudes 
Straßen, wo ſtumpfſinnige Sonntagsausflügler den Weg 
fäumten und erftaunt die Augen aufriſſen Vor dem Kurhaus 
leilte ſich der Zug, und durch zwei Eingänge ſtrömte man in 
das große Lokal, wo im Augenblick auch der letzte Stuhl, der 
letzte Plab auch auf den proviſoriſch aufgeſtellten BVänken be⸗ 
Wia war,. Der Andrans war ſo ſtart, daß nicht alle Beſucher 
Platz finden konnten. 

Das Programm des Feſtes wurde eingeleitet durch Ge⸗ 
ſaugsvorträge. Unter Leitung des Dirigenten Gen. Mäller 
jang ein gemiſchter Chor, zuſammengeſtellt aus Mitgliedern 
der „Freien Liedertafel Heubude“, „Freie Liedertafel Ohra“ 
und „Freien Geſangverein St.⸗Albrecht“, „Impor zum 
Licht!“, „Morgenrot“ und „Wenn wir ſchreiten“. Die aut⸗ 
geſchulten Stimmen klangen herrxlich in der freien Natur. 
Später ſang der Chor noch drei Lieder. 

Im Namen der Heubuder Parteigenoſſenſchaft begrüßte 
Gen. Lehmann die Feſtbeſucher. Die Feſtrede hielt Gen. 
Eduard Schmidt. Er aing davon aus, da ſich die Ar⸗ 
beiterſchaft, wenn ſie ſich zu einem Feſt verſammle, dies nicht 
aus müſiigem Zeitvertreib tue. Es gelte vielmehr, ſich nur 
auszuenhen vom Tageskampf, um ihn mit umſo friſcheren 
Kräften wieder aufnehmen zu können. Beſonders jetzt heiße 
es alle Kräfte für den kommenden großen Wahlkampf anzu⸗ 
ſpannen. Die große Kampfesfront, in der ſich die Späatal⸗ 
demokratiſche Partei mit den Gewerkſchaften und den Sport⸗ 
und Kulturorganiſationen zuſammengefunden habe, keige 
ihre volle Schlagkraft. In dieſer Einheit liene nur die Ge⸗ 
wißheit des Sieges. Das Gelöbnis, mit allen Kräften daran 
mitzuarbeiten, fand in einem wuchtigen Hoch ſeinen ve⸗ 
geiſterten Ausdruck. 

Mit der kurzen Rede des Gen. Schmidt fand ſo etwas 
wie der offiztelle Teil des Nachmittags ſeinen Abſchluß und 
ölvangloſes, gemütliches Leben und Treiben ſetzte ein. An 
einem Glücksrad wurde „ſchauderbaft viet gewonnen“. Die 
Jugend tanzte auf grüner Wieſe zu alten Weiſen alte Volls⸗ 
tänze. Hans⸗Sachs⸗Spiele führte man auf. Für die ganz 
Kleinen ſchwang Kaſper ſeine Holzkeule. Eine Tombola 
uverhalf Glülckichen zu guten Büchern und anderen niitzlichen 
Dingen, Die Turner zeigten am Reck die Geſchmeidigkeit 
ihrer ſchlanken Körper. Der Arbeſter⸗Radfahrerbund bewies 
ſein Können auf dem Stahlroß, dem „Tretomobil“ des 
Arbeiters. Man ſah hier mwie dort Leiſtungen, die an 
Berufs⸗Akrobatik grenzten. 

Nur allzu ſchnell ſchwanden die Stunden. Kaum ſank 
die Sonne am Horizont, da formierte ſich ein Fackelzug, der 
berrliche Heidſee, auf dem den ganzen Nachmittag über dicht⸗ 
beſetzte Boote fuhren, flammte auf im Licht bengaliſcher 
Beleuchtung. Es war ein ſchöner Aublick, als der Fackelzug 
zu den Klängen der Kapelle einen Rundgang machte. Bis 
ſpät in die Nacht hinein ſchwangen Tauzluſtige die Beine 
im großen Saal, bi ſchlietztich der letzte Dampfer, die letzte 
Straßenbahn zum Aufbruch mahnten. 

Auch der Tag iſt zu Ende gegangen, aber er iſt nicht ſo 
ſchnell vergeſſen wie mauch anderer. Lauge noch wird das 
Gedenken an den geſtrigen Sonntag die Danziger Arbeiter⸗ 
ſchaft mit ſtolzem Bewußtſein erfüllen. Der Tag wird un⸗ 
vergeßlich bleiben als ein Tag, an dem Danzigs Arbeiter⸗ 
jchaft bewieſen hat, daß der Wille zur wahren Kultur tief 
in ihr ſteckt und lebensfähig iſt. Der Maſſenaufmarſch war 
aber gich ein impoſauter Auftakt zur kommenden Kb⸗ 
rechnung, In ſeinem Geiſte gilt es mit verſtärkten Kräften 
für den Sien des Sozialismus zu arbeiten. 

  

Der Erpreſſer. 
Von Ricardo. 

Vor den Schrauken eines hohen Gerichts ſteht ein veritabler 
Erpreſſer und erſcheint Hiiibga verdächtig. 

Ein Erpreſſer? Huhn! Alſo ein Mann ohne Herz und Gemüt, 
nicht wahr? Ein kaltblickendes Ungeheuer mit pechkohlſchwarzem 
Rabenhaar, ein unerbittlicher und unerquicklicher Zeitgenoſſe, wie? 

I wo, keine Spur! 'ne harmloſe Seele mit einem Schuß Blöd⸗ 
heil. Ein kleiner wandelnder Vollmond mit feiſtem Bäuchlein und 
rofigen Wangen. Die niedlichen Schweinsäuglein gucken erſtaunt 
in die Welt, nicht wiſſend, warum man ihn einen woch e nennt. 
Und beleidigt ſoll er jemand Püüue Da ſchlag doch dieſer und 
jener lang hin. Beleidigt? Er? Die Meinung Hat er dem Duſſel 
geſagt, dem Geiztragen, dem ... na, reden wir nicht mehr davon 
.. . Schwamm drüber! Zu dumm, zu dumm iſt jener geweſen, 
das iſt alles. 

Wie meinen, Herr Rat? ... Wie das war? ... Erzählen ſoll 
ich? ... Steht doch ſchon alles in den Akten, denk ich.. Ich 
bin doch mindeſtens Künmal vernommen worden, alſo denke ich, das 
ſollte genügen, was? ... Nein? ... Ich muß noch mal den 
handen Quatſch breittretend?)?.. D0 ſoll nicht frech werden? 
in ich ja gar nicht, aber Quatſch iſt es doch, Herr Rat 

Gut, gut, ich benehme mich ja ſchon anſtändig, ich bin überhaupt 
ein anſtändiger Menſch, bitte ... Ich will das bloß geſagt haben 
. . . Herrgott, ja, ich bin ja ſchon beim Erzählen, Herr Rat, 
man muß im Leben nichts überſtürzen, Herr Rat ... Tja, ſehen 
Sie, Herr Rat, da wohnt in meinem Heimatsort ein Gaſtwirt, ein 
ganz gefährlicher Lump, ſag i Dönen b, Aiie bite . dz 
joll mit meinen Ausdrücken vorſtt 
.. . Da haben Sie gut reden, Herr Rat, wenn Sie den Lumpen 
„. ah, hm, tja, wenn Sie den Herrn lennen würden, dann 
würden Sie mir recht geben und nicht das Wort Lump rügen. 
Mehr will ich nicht geſagk haben, von dem Gauner, ach, ſo, hm, tja. 

Jede Nacht wurden dem ... dem Herrn ſo Stücker fünf bis 
zehn Scheiben zerdämmert, jawoll ... Ich wohne ein paar Häuſer 
weiter ... ich konnte kre Nacht hören, wenn es los ging 
Giap, bumm, wumm klirrdebauß, ſſſ... pft. wumm ..ſo 
ging das in einer Tour. Wer der Uebeltäter war? ... Tia, Herr 
Rat, davon reden wir ſpäter .. Nichts überſtürzen, ſag ich 
Der Herr Gaſtwirt ließ die Scheiben immer wieder einſeözen, denn 
es ſteht ja nicht gut aus, ſo ein Krug mit zerbolzten Fenſtern, 

  

  

  

nicht? . .. Tia und wie geſagt, in der nächſten Nacht waren ſie 
kaput ... Ich ſah mir das ſo ein paar Wochen an und dann 
bekam ich Mitleid mit dem Manne .. Ich bin ein anſtändiger 
Menſch, Herr Rat ... Mir tat der Mann wirklich leid... Er 
war ſchon ganz ſchwermütig, rannte jeden Tag jum Gendarm 
und fragte, ob man den Uebeltäter, den verdammten Scheiben⸗ 
zertrümmerer noch nicht gefaßt habe .. Aber nuſcht, nutſch. 
die Scheiben wurden immer weiter zerboltzt.. Kürzer ſoll ich 
erzählen? . .. Om, ſo einfach geht das nicht .. Na, kurz und 
gut, eines Tages packte mich das Mitleid allzu ſehr, ich ging zu 

m Gauner .. ah. hm, dem Wirt und ſagte: „Wenn du mir 
100 Gulden gibſt, dann erzähle ich auch nicht, daß du ein Sittlich⸗ 

   

keitsrerbrecher biſt . ..“ wie, was das mit den Scheiben zu tun 
hat? ... Langſam, langſam ... Er iſt es nämlich darum 
ich· man ihm doch die Scheiben ein, nicht mehr .... Na, kurz 
ung gut. er wollte die lumpigen 100 Gulden nich »ben .. lächer⸗ 
lich, wenn er doch mal mit einem zwölffähr meir Mädchen 
Ich wollte auch verhindern, daß die Scheiben weiter zerſchlagen 

DesRin Ich ſoll mich mäßigen?   
werden ... So bin ich .. der dumme Menſch ſchmiß mich 'raus 
..„. Undank iſt der Welt Lohn ... Schön, da wurde ich ürger⸗ 
lich und hab' ihm meine Meinung geſagt ... Gewiß, würden 
Sie das nicht auch tun, Herr Rat? ... Ja, in der nächſten Nacht 
wurde mein 18 jähriger Sohn abgefaßt. Der arme Junge 
Wie, ich ſoll ihn zum Zerſchlagen der Scheiben angeſtiftet haben? 
.. . Nein, Herr Rat, der Junge hatte wegen dem Sittlichkeits⸗ 
verbrechen genau ſolch eine Wut auf den Wirt wie ich. Das 
betreffende Mädchen iſt doch ſeine Braut ... Es ſei ⸗ Wahres 
daran? ... Tja, das hat man mir ſchon immer auf der Polizei 
geſagt ... aber jetzt weiß ich 5 nuch, daß es dem Gaſtwirt ſein 

ruder war ... Na, das iſt doch dieſelbe Familie, nicht wahr? 

... Mein Sohn ſitzt im Gefängnis, ja, der arme Junge 
45 Scheiben hat er geſchafft ... ja ... 

Erpreſſung? ... Ich? ... Ob 0 die Straſe von ſechs Wochen 
Gefängnis annehme? Nein! ... Aber der Gauner von Gaſtwirt 
wird ſein blaues Wunder erleben ... der hat mich erpreßt mit 
der Anzeige 

Wenn alle Erpreſſer der Welt aus dichen Holz wären, und als 
Vorarbeit zur Expreſſung Scheiben einſchkagen laffen, ſo wäre das 
Leben ſehr „zugigh ů 

Feuer auf dem ftüdtiſchen Gut Kralan. 
Scheune und Speicher vernichtet. 

Sonnabend gegen 1974 Uhr abends ſtand die mit Heu gefüllte 
große neuerbaute Schebne des Städtiſchen Gutes Krakau plößlich 
iün Flammen. Das Feuer griff auch auf den danebenliegenden 
Speicher über, und nach cinigen Minuten leuchteten gewaltige 
Flammen durch die Nacht. Die Danziger Feuerwehr, die bald 
zur Stelle war, konnte von den beiden Gebäuden nichts mehr 
retten. Die une iſt vollſtändig verbrannt, det Speicher aus⸗ 
Leevplt Es gelang jedoch, das Wohngebäude zu retten. Mitver⸗ 
rannt ſind Wagen, Dreſchmaſchine, Motor, Häckſelmaſchine und 

jonſtige Geräte und Maſchinen. Der Schaden des Gutspächters 
Becker iſt nicht beträchtlich. ů 

Die Urſache des Schadeuſeuers iſt noch nicht einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt. Der Verdacht der Brandſtiftung wurde zwar laut, doch iſt 
in Diehen Hinſicht noch nichts ermittelt worden. Die Ermittlu 
der Sondergruppe beim hieſigen Polizeipräſidium ſind noch im 
Ga    

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die geſtern über dem 

Skagerak und Oberſchleſien gelagerten Tieſdruckgebiete 
haben ſich langſam nordwärts verſchoben und geſtern dieſe 
Bewegung beibehalten, da Oſteurovpa warm. Weſteuropa 

kalt. 

Vorherfage: Wechſelud, vielfach ſtark bewölkt. 
Regenfälle, etwas kühler. Nach wie vor Gewitlerneigiing. 

Maximum: 24.6 Grad, Minimum: 15,? Grad. Seewafler⸗ 
temperatur in Zoppot: 21 Grad, in Glettkau 21 Grad, in 
Bröſen: à Grad und in Heubude 22 Grad. 
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TAuis affer Leſt 

Gewallige Betrügereten in Berlin. 
Um eine halbe Million geſchädiat. 

(Oronen Krevilſchwindeleien und Urkundenfälſchungen iſt 

die Berliner Kriminalpolizei auf die Spur gekommen. Ein 

21 Jahre alter „Juwelier“ Erich Straſzewiti, (eine Mutter, 

die Inhaberin eines Inwelengeſchäſtes in ber Friedrichſtadt, 

ferner ſein Geſchältsführer Harry Rothſchild und der Bücher⸗ 

repiſor Sobotkt wurden verhaftet, well die Ermittlungen er⸗ 

gaben, daß durch ſie zablreiche Geſchäſtsleute um mehr als 
eine halbe Million Mark geſchädſat worden ſind. Stra⸗ 

ſzewſki betrieb ſett etwa einem Jahre ein Engrosgeſchäft für 

den Einkauf von Goldwaren und Inwelen. Beim Einkauf 

zahlte er einen kleinen Betraa in bar und ſtellte flür den, Roſt 
Wechſel aus, die jedoch nicht eingelöſt wurden. Die einge⸗ 
tanften Maren wurden ſofort zu Geld gemacht. Der Vater 

Straſzewſkis, der eigentliche Urheber des betrügeriſchen Ge⸗ 

ſchäaftsgebarens, iſt flüchtia gegangen und ſcheinbar ins 

Ausland entwithen. 

Eine gefährliche Bande von Fleifchdleben konnte die Ver⸗ 

Uner Frimknalpolijel ebenfalls am Sonnabend unſchädlich 

machen. Es handelt ſich um Augeſtellte und frühere An⸗ 

geſtellteé der Fleiſchfirma „Preſto“, die ſeit etwa 5 Jahren 

die Lagerräume der Firma durch Einbrüche beſtohlen haben. 

wobel ihnen eine Beute im Werke von, mindeſtens 100 ch. 

Mark in die Hände gefallen iſt. Die Täter und auch die 

dehler, die festaenommen werden konnten, ſind geſtändig— 

    

  

Väumers Leiche geborgen. 
Trauer in Kopenhngen. 

Sonnabend morgen brachten Taucher die Rohrbachmaſchine, 

mit der der deutſche Kriegsflieger Bäumer Freitag abend ab⸗ 

ſtürzte, an die Oberflüche. Die Maſchine war in drei Teile 

geborfien. Der tote Flieger war feſtgebunden in der Kabine: 

ſchwere Verletzungen waren nicht feſtzuſtellen. Bei der An⸗ 

kunft der Leiche auf bem Flugplatz wurde die deutſche und die 

däniſche Flagge auf Halbmaſt gefetzt. Der mit der deutſchen 

Flagge vedeckte Sarg war bald mit zablreichen Blüumenſpenden 

bedeckt. Raͤſtor Wendland von der veutſchen St. Petrikirche 

hielt nachmittags einen Trauergotteàdienſt ab. Abends wurde 

die Leiche nach Deutſchland abtransvortiert. 

Die Urſache des Abſturzes des deutſchen Fliegers Paul 

Vänmer in Oereſund beim Lufthafen Kaſtrup iſt unbekannt. 

Motorboote, Fiſcherboote und ein Flugzeug der däniſchen 

Marine wußten ſofort die Unglücksſtelle zu ermitteln. Bei 

nebligem Metter gelang dies erſt nach zwei Stunden. 

  

Mord an einer Greiſin. 
Der Täter entkommen. 

Sonnabend mittag wurde in Magdeburg die 73 Jahre 
alte Kantorswitwe Böhm mit durchſchnittener Kehle und 

Stichwunden am Kypfe tot in ihrer Wohnung aufnefunden⸗ 

Da ihre Barſchaft vermißt wurde, wird Raubmord ange⸗ 

nommen. Von dem Täter ſehlt jede Spur. 
  

Vater und Sohn verſchüttet. 
Keine Lebenszeichen mehr. 

Sonnabend ging auf der in Wattenſcheid gelegenen Zeche 

Holland ein Teil einer Strebe zu Bruch. Von den herein⸗ 

brechenden Geſteinsmaſſen wurden zwei Bergarbeiter, Vater 

und Sohn verſchüttet. Die ſofort aufgenommenen Rettungs⸗ 
arbeiten batten nach zwölf Stunden noch keinen Erſolg. 
Lebenszeichen von den Verunglückten werden nicht mehr 
vernommen, ſo daß mit threm Tode zu rechnen iſt. 

Abenteuerliche Veſteigung eines Funkturms. 
Ein trauriges Ende. 

Ein funger Mann iſt Sonntag vormittag au der Auſten⸗ 

ſeite eines 210 Meter hohen Funkturmes in Könlgswuſter⸗ 
hauſen hinaufgeklettert. Die Polizei forderte den Mann auf. 
herunterzukommen. Er wollte ſich an einem Seil herunter⸗ 
laſten, verlor aber den Halt und rutſchte an dem Seil ent⸗ 
lang in die Tieſe. Er zog ſich dabei ſchwere Verbrennungen 
an Armen, Händen und Füßen an, die zum Teil bis auf die 
Knochen gingen. Zehn Meter von der Erde entternt ſtürzte 

ser ab, bda das Seil nicht ganz bis zum Boden reichhte. Er 
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. Nach ſeinen An⸗ 

gaben hat er Sonnabend au den Oberbürgermeiſter Böß 

einen anonymen Brief geſchrieben, in dem er ihm mitteilte, 

daß er ihm Sonntag vormittag von der böchſten Turmſvitze 

Deutſchlands ſeinen Gruß entbieten werde. 

Ein franzöſtſcher Poſten erſchoſſen. 
Won einer Frau? 

Nach einer Meldung aus Ludwigshafen wurde bei dem 

Munitlonslager in der Nähe von Kaiſerslautern einer der 

dort aufgeſtellten franzöſiſchen Poſten tot aufgefunden. Es 

beſteht der Verdacht, daß er von einer weiblichen Perſon er⸗ 

ſchoffen worden iſt, die dabei eine Verkleidung trug. In 

Spesbach und Katzenbach wurbe durch die Bürgermeiſter⸗ 

ämter bekanntigegeben, wenn die der Tat verdächtige Perſon 

ſich nicht freiwillig melde, oder ſo apgezeigt werde, daß ſie 

ergriffen werden könne, würde durch die franzöſiſchen Be⸗ 
jatzungsbehörden Hausſuchungen vorgenommen, um nach 

der Verkleidbung zu ſuchen, die die Täterin getragen habe. 

  

  

Ein Ein⸗ und Ansbrecher verhaftet. 
Auf friſcher Tat ertappt. 

In einer Kolonie im Oſten Berlins wurde Sonntag früh 

ein langgeſuchter Ein⸗ und Ausbrecher, der Schweizer Karl 

Schill, auf friſcher Tat ertappt und feſtaenommen. Schill 
war burch ein Fenſter in ein Jimmer eingeſtiegen, wurde 

aber überraſcht und ergriff die Flucht. Eine Motorrads⸗ 

ſtreiſe der Schutpolizel nahm die Verfolgung auf und holte 

Schill ſehr bald ein. Er wurde in das Strafgefängnis 
Tegel, aus dem er vor kurzem ausgebrochen war, wieder 
eingeliefert. 

Schwerer Waſſerrohrbruch in Berlin. 
Ein Haus vor dem Einſturz. 

Wor dem Hauſe Reichenberger Straße 1 im Sidoſten 
Berlins, wo zur Zeit auch Untergrundbauarbeiten vorge⸗ 

nommen werden, iſt Sonntag abend, anſcheinend durch den 

ſtarken Waſſerdruck, ein Kanaliſationsrohr gebrochen. Die 

Waſſermaſſen ſtrömten in den Schacht und haben die Wände 
anégehöhlt, ſo daß der Bürgerſteig bis an das Haus unter⸗ 

ſpüllt wurde. Für das Haus Reichenberger Strate 1 be⸗ 

jteht Einſturzgefahr. Der Verkehr mußte umgeleitet wer⸗ 
den. Die Bruchſtelle iſt zur Zeit polizeilich abgeſperrt. 

  

  

Die Ufa verklägt den fruüheren Leiter des Vertriebs. Wie 

der „Montagmorgen“ berichtet, iſt von der Uja gegen ihren 

früheren Verleihdirektor Siamund Jacob ein Prozeß ange⸗ 

ſtrengt worden. Jacob wird ſchwerer Schädiaungen. der Ge⸗ 

ſellſchaft beſchulvigt, deren Direktorium er bis März d. J. an⸗ 

gehörte, und es wird von ihm Erſas für bie eingetretenen 

Verluſte gefordert. Insbeſondere wird Jacob vorgeworſen, 

daß er eine große Zahl amerikaniſcher Filme zu überhohen 

Preiſen angekauft habe, die ſich dann entweder als völlig un⸗ 

verwendbar oder als höchſt unrentabel erwieſen hätten. Der ſo 

entſtandene Geſamtſchaden wird von der Uia auf etwa 

16 Millionen Mark berechnet. 

Neues ſchweres A; nglück in Pfaffenbofen. Ein ſchweres 
Autounglück ereignet Sonnabend, morgens gegen 3 Uhr. 

bei Pſaffenhoͤfen. Der Führer eines Wagens verlor die 

Herrſchaft über das Stener und das Auto rannte in voller 

Wucht gegen einen Baum. Vier Inſaſſen wurden ſchwer 

verletzt, eine Frau war ſofort tot. 

Ein internativnales Inititut für öffentliches Recht wurde 
in Paris unter dem Vorſitz des Profeſſors Pertbölémp von 

der inriſtiſchen Fakultät an der Sorbonne gearündet. Das 

von europäiſchen und amerikaniſchen Rechtswiſſenſchaftlern 

ins Leben gerufene Inſtitut iſt nach ſeinen Satzungen eine 

„wiſſenſchaftliche Bereiniaung obne offigziellen Charakter, 

aber von internationaker Bedeutung infolge ibrer Zuſam⸗ 

menſetzung“. Zu den Begründern gehört u. a. auch Prof. 

Stier⸗Somlo von der Univerſität Köln. 

Unbehinderter dentſch⸗italicniſcher Eiſenbahnverkehr. Nach 

einer von Innsbruck eingetroffenen Meldung werden die 

Züge von Italien nach Deutſchland in Oeſterreich unbe⸗ 

hbindert durchgelaſſen. 

Suzanne Lenglen zieht nicht mehr. Das exſte Auftreten der 

„göttlichen Suzanne“ als Berufsſpielerin in England war ein 

finauzieller Fehlſchlog. Wohnten doch kaum 400 Perſonen den 

Einzel⸗ und Doppelſpielen bei, in denen während des Turniers 

in Henley die Lenglen gegen ihre Konkurrenten auftrat 
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Es war am erſten Pfingſtfeiertage. Da paßte ſie den 
Burſchen ab. Es war im dunkeln Korribor bei der Tür 
der Schneiderin Baſche. Als er ins Haus trat. erhlickte ſie 
durch den Spalt die drei farbigen Stufen ſeiner Stiefel — 

veine rote, eine ſchwarze und eine gelbe — die er ſich zur 

Verlobung angefertigt hatte. Und da gab es ihr einen io 

beftigrn, Stich ins Herz, daß ſie den ganzen Inhalt der 
laſche Vitriol, die ſie unter der Schürze verborgen gehalten 
atte, dem Leib ins Geſicht ſchleuderte. 
Der arg verbrannte Burſche ſchrie auf und fiel zu 

Boden, aber ſie Itef nicht davon. Im Gegenteil: ſie ſtürzte 
ſelbſt W den Hof hinaus und ſchlug Lärm und rief um 
Hilfe. Menſchen herbeikamen, ſanden ſie Leib neben 
Baſches Tür. Er lag da, erblindet, mit vermundetem Ge⸗ 
ſicht, in verbranntem Anäug und in ſeinen ſchönen. drei⸗ 
ſtufigen Stiefeln. Und neben ihm kniete die rote Slatke, 
riß ſich die Haare aus dem Kopi, ſchlug ſich mit der Fanß 
auf die Bruſt und ſchrie: „Helft ihm, Leute! Helft ibm! 
Seht, was ich mit ihm gemacht babe, ſeht!!. 

Es kam ein Arzt und Seib wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Das rothaarige Mädel trug ihm Hut und Kragen 
nach, riß ſich die Haare aus und ſchrie fortraährend: „Seht. 
was ich angerichtet babe. jebt““ 
Man naßm ſie mit auf die Poliseiwache. Aber nach 

einigen Tagen lies man ſie wieder frei. Sofort lief ße àum 
Krankenhaus, in dem Leib Iag. Aber ſie durſte nicht zu ihm 
hinein. Da trieb ßie ſich vor dem Gebäude berum wie ein 
veritoßener Hund. Dann nahm ſie wieder eine Stelle an 
und begaun für den Burſchen Kücken zu braten und fie ihm 
ins Kr⸗ Daus zu bringen. Der Wärter nahm ihr die 
Speiſen ab, ließ üie ſelbit aber dennoch nicht hinein. „Er 
will Sie nicht iehen“, wurde ihr geſagt. Trotzdem hörte fic 
nicht auſ, für ihn Brühße zu bereiten und Hühner zn bDraren 
und alles mögliche ins Krankenhaus zu bringen. 
Und einmal drückte ſie dem Wärter fünizehn Koneken in 

die Hand, damit er ſie hineinlaße, und ſchluvſte durch. Als 
lie den Kranken erblickte, wurde ihr übel. Er ſah nicht wie 
ein Menich ans- Es warx, als läge auf dem Bett irgendein 
Duger anf Düe —— 0 Ses warf ſich vor ſeinem 

ie, umfaßte ſeine Beine, vergruüb in 2 
Gelüicht und küßte ſie und weinte. 5 e ir   

Anfangs ſagte er kein Wort und rührte ſich nicht einmal. 

Dann aber gab er ihr ſtammelnd zu verſtehen, daß ſie näher 

kommen ſollte. Sie tat es und legte ſich vor ihm nieder, 
wie ein Hund. Und Leib begann ſie aus aller Kraft, über 

die er noch verfügte, mit der Fauſt auf den Kopf zu ſchlagen. 

Sie ſchob ſich noch näher an ihn heran, damit er es leichter 
haben ſollte, und nach jedem Hieb, den ſie erbielt, floſſen ihr 

die Tränen aus den Angen und ihr Geücht leuchtete vor 

Freude. Als iedoch bald darauf ein Wärter kam, erſchrak er 
über den Anftritt und jagte ſie fort. 

Aber die rote Slatke ließ keinen Abend vergeben, ohne 
daß ſie zum Krankenhaus kam und für Leib ihre Brühe 
brachte. Kanm batte ſie eine freie Stunde, ſo ſtand ſie ſchon 

unter den Fenſtern, binter denen er lag, fraate den Wärter 

aus und lief dem Arzt nach, um ihm die Hände zu küſſen. 
Nach den erhbaltenen Schlägen aing ſie ſchon dreiſter in Leibs 

Krankenzimmer hinein, — und jedesmal ſpielte ſich zwiſchen 
ihnen beiden genan daßſelbe ab wie bei ihrem erſten Beſuch. 

Einige Wochen ſpäter wurde Leib aus dem Kranke 
baus entlaſſen. Sein Geſicht war noch mit Pflaſtern ver⸗ 
klebt und ſeine Angen verbunden. Die rote Slatke aber hatte 
inzwiſchen ihre ganze Ausſtener verkauft: einen Kaſten voll 

Wäſche, die ſie ſich felbit genäht, und das Bettzeug, das ſie 

von ihrer Mutter geerbt batte. Außerdem beſaß ſie ſelbſt 
noch ein vaar Groſchen, die ihr während der Krankheit Leibs 
zuſammenzuiparen gelnngen war, und ſo zyg ne mit ihm 

in eine Wohnnug. die ſie von einem Schneider abgemietet 
batte Dort bereitete ſie für ihn ihre Brühe und ichleppie 
für ihn von den Herrichaften, bei denen ſie früher gedient 

batte, allerlei Eingemachtes beran. Abends ſahen die Ein⸗ 

mwohner des Städichens, wie Slatke den blinden Burſchen 

vor die Tür fübrte und ihm Kiflen unterlegte. damit er 
weicher ſiße. Und noch ſpäter, als Leib ſchon ausgehen 

konntt, führte ihn Slatke an der Hand durch die Straßen 

des Siädtchens. — 
Mitunter, wenn ein Pfeifen ertönte und der Bäcker ſeine 

Tauben aus dem Schlaa hbinauslies, und dieſe wie ein Rad 

über dem Markiplat kreiſten, riß Leib. jobaid er das 
Rauſchen der Schwingen über ſich vernahm, den Kopf in die 

Höhe und ſeine Hänbe ſuchten unncher etwas und fuchtelten 

in der Luft herum. Slatke wußte ſchon, was er wollte; ſie 

ſchob ihr Geücht in ſeine Nähe und er ſchlug ſie dann mit 
den Fänſten saf die Wangen, auf den Kopf und überhaupt 

wohin er gerade rraß. — 
Einige Monate ipäter befreite man ihn von ſeinen 

Pflaſtern. Sein Geſicht war ganz mit Brandwunden be⸗ 

deckt und überall war rohes, rotes Fleiich in den noch nicht 
ganz verhezlten Narben zn ſehen. Ein Auge war ganz ver⸗ 

Inren, das zweite hatte man gerettet, aber er ſah mit ihm 

nur ſehr ſchlecht. Seit jener Zeit nannte man ihn den 
blinden Leib“. Bald darauf ließ er ſich in aller Stille mit 

  

   

   

  

  

  

Schiffertragödie auf dem Haff. 

Der Schiffer Guſtav Gurk hatte eine Fahrt von Tollemit 

nach Königsberg gemacht. Auf der Heimfahrt, in der Höhe von 

Narmeln, fiel ſein achtjähriger Sohn beim Waſſerſchöpfen über 

Bord. Der Vater ſah das, legte einige Kleider ab und ſprang 

ſeinem Sohn nach. Es gelang ihm, ſeinen Sohn zu erfaſſen. 

Fran Gurk ſollte den Anker weiſen, um das Abtreiben des 

Segelboots zu verhindern. Der Anker raffelte ins Waſſer, mit 

ihm die 15 Meter lange Ankerkette, die unbeſeſtigt im Boot war. 

Die Frau verlor darüber den Kopf: ſie mußte zuſehen, wie 

Vater und Sohn im Kampf mit den Wellen er⸗ 

lahmten und dann untergingen. Weiter und weiter 

wurde ſie von der Unſallſtelle abgetrieben. Der Nordwind 

trieb das Boot nach Tolkemit, wo Frau Gurt, klagend von dem 

Unglücksfall Mitteilung machte. Die Leichen konnten noch nicht 

geborgen werden. 
  

Folgen des Dorſhlatſches. 

Der Dorfklatſch, der ſchon ſo viel Elend in einzelne Familien 

getragen hat, wurde auch der Arbeiterfrau Auguſte Lindner 

zum Verhängnis. Sie wohnte im Herbſt 1925 in Sommer⸗ 

jſeld (Kreis Mohrungen), und dort waren, in der Zeit gerade 

umfangreiche Klatſchereien im Gange, indem ſich mehrere 

Franen gegonſeitig Abtreibungen vorwarſen. Das führte zu 

ciner Reihe von Strafprozeſſen, und in einen davon wurde auch 

Frau L. mitverwickelt. Um nun die eigene⸗ Schuld, ihrer 

Meinung nach, abzuſchwächen, bezichtigte L eine Dorf⸗ 

bewohnerin der Beihilſe zur Kbtrelbung und verſuchte, die 

Arbeiterfrau Johanna Struwe aus Sommerſeld zu einer dies⸗ 

bezüglichen Ausſage vor Gericht zu bewegen. Die Sache wurde 

ruchbar und führte zu einer Anzeige gegen Frau L. wegen ver⸗ 

ſuchter Verleitung zun Meineid. Das Schöffengericht ver⸗ 
urteilte Frau L. zu der geſetzlichen Mindeſt ſtrafe von einem 

Jahr Zuchthaus, daneben wurde auf zwei ‚ die Ehrverluſt 

ertannt. Der Vorſitzende verkündete aber, daß ſie Angellagte 

der Gnade des Staatsminiſteriums empfohlen werden ſolle. 

  

Marienbura. Eine unwetterkataſtvophe brach 

am Freitaga über Marienburg herein. Ein beſtiges Gewitter 

mit KHagelichlag von Taubenei⸗Größe und wolkenbruchartigerꝛ 

Regen entlud ſich über der Stadt, ſo daß man auf kurze Ent⸗ 

fernung kaum durch die herunterſtrömenden Waſſermaſſen 

hindurchſehen kounte. Die Freiwillige Feuerwehr batte 

einen ſchweren Tag. Zunächſt hien es. über das durch die 

Alarmiernug von Hoppenbruch und Willenberg gemeldete 

Feuer Herr zu werden. Es brannte in der Preußenſtraße 
in Willenberg bei dem Poſtſchaffner a. D. Bialk. Die großen 

Waſſermaſſen hatten inzwiſchen in vielen Straßen der Stadt 

die Keller meterhoch unter Waſſer geſetzt, jv daß die Webr 
von ungefähr 40 Stellen zugleich aum Ausnumpen des 

Wrees mit Motor⸗ und Handdruckſpritzen zur Hilfe gerufen 

murde. 

Stargard. Aus ruſſiſcher Gefangenſchaftheim⸗ 

gekehrt iſt nach dreijähriger Wanderſchaft durch China der 

ehemalige Kriegsgefangene Karbowſti. Seine Ueberraſchung 

war groß, fand er doch ſeine m- ſchon verheiratet mit vier 

Kindern bor. Zugleich mit ihm kehrten noch zwei andere 

Kriegsgefangene heim. 

Königsberg. Freitod durch Gas. Einwohner des 

Hauſes Sackhbeimer Kirchenſtraße 11/12 bemerkten ſtarken 

Gasgeruch aus der Parterrewohnung des Malers Paul 

Drews in das obere Stockwerk dringen. Die benachrichtigte 

Polizei lies die Wohnung, nachdem auf mehrmalises Klopfen 

ſich niemand meldete, öffuen. In der Küche ſaß D. leblos 

mit dem Gasſchlauch im Mund auf einem Stuhl. Seine 

Angchörigen hatten nach einem voraufgegangenen Streit die 

Wohnung verlaſſen. 

Königsbera. Rückgana der kirchlichen Trau- 

ungen. Der Königsberger Stadtverein für innere Miſſion 

ſtellt in ſeinem Jahresbericht für 1925/27 feſt, daß von den 

ſtandesamtlich getrauten Paaren nur 50 Prozent die kirch⸗ 

liche Einſegnung vollziehen laſſen. 

Riga. Feuersbrunſt. Geſtern iſt die bieſige ehe⸗ 

malige Gummifabrik Provoßnik niedergebrannt. Sämtliche 

Gebände und große Holzlager wurden. eingeäſchert. Der 

Schaͤden iſt ſehr groß. Bei den Löſcharbeiten wurden 

mehrere Feuerwehrleute verlest. 
*———.—.——m— 

Slatke trauen. Krein Menſch wurde zu der Hochzeit geladen. 

der alte Dajon (Gehilfe des Rabbinexrs) vollzog, die Trauung 

und Onkel Beriſch hatte aus ſeiner Schlüchterei ein Rippen⸗ 

ſtück gebracht, aus dem ein fettes Mittageſſen, bereitet wurde. 

Tarauf mietete ſich das junge Paar eine kleine Wohnung 

für ein Jahr, und derſelbe Onkel Beriſch ſchenkte ihnen 

einige Stücke in die Wirtſchaft. 
Zur Arbeit ging Leib ſeitdem nicht mehr, — er behauptete, 

das Handwerk vollſtändin verlernt zu haben, — und ſo trieb 

er ſich zweck⸗ und ziellos in den Straßen umher. Slatle 

aber nahm wieder eine Stellung an und brachte ihm das 

Eſſen von der Herrſchaftsküche nach Hauſe. Das wenige, 

was ſie zuſammenſparte, vertrank er. Und erſt ſpäter, als 

Slatke in den letzten Monaten der Schwangerſchaft nicht 

mehr arbeiten konnte, begann Leib in den Straßen etwas zu 

verdienen: er wurde Laſtträger. 
2 

Wie Mottke der Dieb das Licht der Welt erblickte. 

Die Nachricht von ſeinem Kommen war nicht mit be⸗ 

ſonders groher Freude aufgenommen worden. Das aeſchab 
folgendermaßen: 

Der „blinde Leib“ (wie er damals ſchon von allen ge⸗ 

nannt würde) wohnte mit der Slatke ldie den Namen „gelbe⸗ 
bereits mehr verdiente als ihren früheren „die rote“) in 

einem Keller. Dort wohnten folche Deute, die keine Miete 
zahlten, ſondern etwas wie ein „Recht“ auf das Dableiben 

hatten, Es war ein Gewölbe unter den Ruinen eines länaſt 
baufälligen Gebäudes, in dem früher einmal, in länaſt ver⸗ 

gangenen Zeiten, ſich eine Bäckeret beſunden hatte. Die 
eine Hälfte des Kellers belegte Feigele, die Obſthändlerin. 
mit allen ihren Körben, alten Säcken und verfaulten Baſt⸗ 
matten. Einen anderen Teil batte⸗ der lange Weber inne. 
Der dritte, der dort in den Gewölben wobnte, war Meier. 
der Sehrer, der Frauen und Mädchen das Lelen und 
Schreiben beibrachte. In der Hauptſache aber beſchäftigte er 
ſich mit Brieſſchreiben, und es kamen zu ibm viele Frauen, 
um ſich ihre Briefe entweder vorleſen oder ſchreiben zu 
laſſen. Dann ſetzte Meier eine große Brille auf ſeine Raſe, 
bielr das Schreiben an die kleinen Fenſterluken und las 

der Fran den Brief vor. Dieſe aber ſtand da und wunderte 

ſich darüber, wie Meier, der Lehrer, es nur fertia bringen 
konnte, aus einem io winzigen Stückchen Papier ſo vieles 

herauszulcſen. 

Der vierte und wichtigſte Bewobner des Kellers aber 

war der „blinde Leib“. Statke gebar ledes Jahr ein, Kind, 
denn vom Kinderkriegen, hatte ſie die meiſten Einküufte. 
Sie galt in der Stadt als eine gute Amme und man be⸗ 

hauntete. daß die Kinder von ihrer Milch ket! wa-dc 

(Fortſetzuna fola:.) 
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Internationale Ruderregatta in Danzig 
Berlin am erfolgreichſten. — Stettin gewinnt den Oſtmarken⸗ und den Senatsachter. 

Die große Ruderregatta des Preußiſchen Regattavereins 

kam am Sonnabend und Sonntag auf der 2000 Meter langen 

Streche zwiſchen den Branntweinspfahl (Kaiſerbafen) und 
Weichſelmünde zum Austrag. Die Beteiligung war ver⸗ 
hältnismätzig gro5, ſo daß Danzig hierdurch zum größten 
Regattaplatz des ganzen Oſtens wurde. Die Rennen ver⸗ 
liefen durchweg intereſſant und ohne Störung, bis auf den 
am Sonnabendnachmittag niedergehenden Regen, der fedoch 

den Verlauf der Rennen nicht verzögerte. Wie voraus⸗ 

zuſehen war, konnte die auswärtige Konkurrenz die meiſten 
erſten Plätze belegen. Am erfolgreichſten ſchnitt hier wieder⸗ 
um der Akademiſche Ruderklub Berlin mit ſechs 
Siegen ab. Es folgte der Berliner Ruderklub „Sturmpogel“ 
mit drei Siegen. Von der Danziger Vertretung konnte nur 
der Akademiſche Ruderverein Danzig im Troſt⸗ 
nierer einen erſten Platz belegen. Der immer zäh kämpfende 
Danziger Ruderklub „Viktoria“ endete vielfach nach 
hartem Kampf auf den zweiten Platz. Von den Gäſten fiel 
Köln und vor allen Dingen Wien müchtig ab, während ſich 
Stettin, Elbing und Breslau teilweiſe aut behaupten konu⸗ 
ten, Die Hauptrennen der beiden Tage, der Oitmarken⸗ 
und der Senats⸗Achter wurde eine ſichere Beute des 
prächtig rudernden Stettiner Ruderklubs „Triton“. 

Reſultate vom Sonnabend. ‚ 
Zweiter Vierer. 1. Allenſteiner Ruder⸗Verein. Zeit: 

8: 06. (Schellhammer, Müller, Feyerabend, Bernecker; St.: 
Kuppe.) 2. Berliner Ruderklub „Sturmvogel“. Zeit: 8: 15,8. 
3. Ruderklub „Germania“ Köln. Allenſtein hält trotz 
diverſer Spurts der Berliner gut ſeinen erzielten Vorſprung 
und geht mit zirka 2 Längen als erſter durchs Ziel. 

Jungmann⸗Achter. 1. Akademiſcher Ruderklub, Berliu. 
Zeit: 7: 15. (Höltje, Voigt, Waltenbauer, Schütte, Michelis, 
Dietrich, Sielaf, Engler; St.: Rauthe.) 2. Ruderverein 
„Nautilus e. V., Elbing. Zeit 7: 3. 3. Elbinger Ruder⸗ 
klub „Vorwärts“ e. V. Akademiſcher Ruderklub Berlin 
zeigt hervorragende Arbeit und führt bei 500 Meter bereits 
um eine Vänge. Berlin gewinnt ſicher. 

Jingmann⸗Einer. 1. Akademiſcher Nuderklub Berlin. 
Zeit: 8:49/4. (Lucht.) 2. Nuderverein „Pruſſia“ e. B.., 
Königsberg. 3. Königsberger Ruderelnbue. V. Vucht iſt 
vom erſten Schlage an überlegen. 

Leichter Vierer. 1. Ruderverein „Pruſſia“ c. V., Königs⸗ 
berg. Zeit: 7: 40. (Munk, Ploch, Dilbath, Zachran; St.: 
Juhnke.) 2. Ruderverein „Nautilus“ c. B., Elbing. Zeit: 
8: 00. „Pruſſia, Königsberg ſetzt ſich mit flottem Schlage au 
die Spitze und fährt das Rennen unangekochten nach Hauſe. 

Oſtmarkenachter. 1. Stettiner Regatta⸗Verein, Stettin, 
Ruderklub „Triton“ e. B., Stettin. Beit 524. (Köhler, 
Kohls, Wellner, Mentzel, Barth, Hinz, Kubiſch, Burmeiſter; 
St.: Höfs. 2. Ruderklub „Viktoria“, Danzig. 3. Erſter 
Breslauer Ruderverein. Der Kampf zwiſchen den erſten 
drei Bpoten war ſehr hejtig, da auch „Viktoria“ durch kraft⸗ 
volle Arbeit aufkam und mit Breslau einen ſcharfen Kampf 
um den zweiten Platz ausfocht. Stettin hatte ſich vor⸗ 
jeichoben, ohne jedoch vom Felde freikommen zu können. 

Erſt allmählich gelang es ihm in leichter gefälliger Zu⸗ 
ſammenarbeit ſein Bont weiter vorzubringen, ſo daß Stettin 
als ſicherer Sieger mit 17 Längen das Ziel paſſierte. 

Zweier ohne Stenermann, 1. Nuderverein „Nautilus“ 
e. V., Elbing. Zeit 8:30. (Richter, Kretſchmann.) 2. Kö⸗ 
nigsberger Ruderklub e. V. Zeit 906. Das Rennen iſt 
vom erſten Schlage an eutſchieden zugunſten der Elbinger. 

Zweiter Achter. 1. Elbinger Ruderklub „Vorwärts“ 
e. B. Zeit: 7: 04,8. (Haſſenſtein, Polte, Räder, Werner, 
OQuednau, Hahn, Mtze, Wiemer; St.: Arnheim.) 2. Akade⸗ 
miſcher Ruderverein zu Danzig, 3. Ruderverein „Pruſſia“ 
e. V., Könlasberg. „Vorwärts“ Elbing ſetzt ſich nach gut 
aelungenem Start an die Spitze des Feldes und führt dieſes 
mit einem ſehr ſchnellen Schlag bis zum Ziel. 
— Dritter Vi᷑rer. 1. Ruderverein Deutſch⸗Eylau. Zeit: 
28,J. (Stuck, Günther, Zaunert, Nickel: St.: Niſſen.) 2. 
Allenſteiner Ruderverein, Allenſtein. 3. Rnderverein 
„Frithiof“ e. V., Brombera. Mit einer Luftkaſtenlänge geht 
Dt.⸗Eylan als erſtes Boot durchs Ziel. 

Zweiter Innamann-⸗Vierer. 1. Oſteroder Ruderklub e. V. 
Oſterode. Zeit: 7: 54%. (Jann, Oſchelewſki, Lange, Gr⸗ 
nickn: St.: Tibuſſek.) 2. Ruderklub „Viktoria“ e. B., Danzig. 
Oſterode gewinnt überlegen. 

Erſter Vierer ohne Steuermann. 1. Berliner NRuderklub 
⸗Sturmvogel. Zeit 6: 52. (Kleine, Hoffmann, Nickel, Golze.) 
2 Königsberger Ruderklub e. B. Zeit: 7:04. 3. Erſter 
Breslauer Ruderverein e. V. „Sturmpogel“ iſt ſeinen vier 
Haußewerbern überlegen und fährt das Rennen ſicher nach 
Hauſe. 
unior⸗Vicrer. l. Akademiſcher Ruderkluß, Berlin. Zeit: 
7: 7. Schütte, Dietrich, Michelis, Enaler; St.: Timmau.) 
2. Rubderklub „Triton“ e. B., Stettin. 3. Elbinger Ruderklub 
„BVorwürts“ e. V. Bei 500 Meter liegt Berlin in klarer 
Fübruna, bei 1500 Meter führt Berlin mit zwei Längen. 
Ciotbean zweiten Platz kämpfen hart Stettin und „Vorwärts“ 

ing. 
Akademiſcher Vierer. J. Akademiſcher Ruderklub, Berlin. 

Veit: 7: 096. (Höltje. Lindmar, Romberg. Voigt; St.: 
Miller 2. Ruderverein „Wratislawia“, Breslau. 3. Ru⸗ 
derklub Germania“ e. V., Köln. Der Kampf, den haupt⸗ 
jächlich Breslan und Berlin führen, währt bis ins Ziel 
hinein und wird zugunſten von Akademiſchen Ruderklub 
Berlin entſchieden. 

   

   

Reſultate vom Sonntag. 

Troſt⸗Bierer (Hauptrennen): 1. Alademiſcher Ruderverein 
zu Danzig. Zeit 7 30 : /. (Braun, Niedermever, Schapka, 
Seeſiſch, St. Braiſch.) 2. Oſteroder Ruderklub e. V. Oſterode. 
—.Nachdem Oſterode bis 1000 Meter bereits mit einer Länge 
geführt batte, errang der Akademiſche Ruder⸗Verein Danzig 
ſchließlich mit etwa zwei Längen Vorſprung als Sieger durchs 
Ziel zu gehben. 

I. Vierer ohne Steuermann: 1. Beriüner Ruderklub 
„Sturmvogel“. Zeit 7:51 (Wormuth, Wöckel, Droft, Möws.) 
2. Elbinger Ruderklub „Vorwärts“ 3. Ruderverein „Pruſſia“, 
Königsberg. — Aufgeregter Start. „Sturmvogel“ ſetzt ſich 
aber bald an die Spitze des Feldes und errudert ſich einen 
Fatseren Vorſprung, den er gut ſteuernd ſicher vis zum Ziel 

   

große Beachtung. er 

  

Erſter Jungmann⸗Bierer: 1. Erſter Breslauer Ruderverein. 
Zeit: 8: 09, K. (Schäfer, Laux, Kelling, Walter, St. Wyſtub.) 
2. Ruderklub „Triton“ e. V., Stettin. Wratiflawla⸗Breslau 
geht ſofort in Führung und behält dieſen Vorſprung bis zum 
Ziel. „Triton“⸗Stettin kann trotz guter Arbeit nicht aufholen. 

Hochſchul⸗Achter. 1. Akavemiſcher Ruder⸗Klub⸗Berlin. Zeit: 
7,1874. (Höltje, Waltenbauer, Schütte, Voigt, Michelis, Diet⸗ 
rich, Stialgſ Engler, St.: Rauthe.) 2. Ruderklub „Germania“ 
e. B., Köln. J, Akademiſcher Rüderverein zu Donzig. Bis 
500 Meter ziemlich geſchloſſenes Rennen. Allmählich ſicher. ſich 
Atademiſcher Ruderverein Berlin vor und gewinnt ſicher. 

Auveeizweice oͤhne Steuermann. Erſter Breslauer Ruder⸗ 
verein'c. V. Zeit: 825,/. (Scholl, Röhricht.) 2. Ruderklub 
„Viktoria“ e. B., Danzig. 3. Ruderverein „Nautilus“ e. V., 
Elbing. Mit lebhaften Schlägen ſucht ſich Danzig die Führung 
zu ſichern, alle Spurtverſuche praßten an den mit ruhiger Wucht 
arbeitenden Breslauer ab. 

Kaiſer⸗Bierer Keile⸗ Vierer m. St.): 1. Berliner Ruderklub 
„Sturmvogel“. Zeit: 8:06,56. (Kleine, Hoffmann, Wickel, 
Golzo, St.: Krohn.) 2. Ruderklub „Viktoria“ e. V., Danzig. 
Bei 1500 Meter geht „Sturmvogel“ ſcharf vor und vergrößert 
den Abſtand auf mehrere Bootslängen, 

Junior⸗Achter: 1. Elbinger Ruderklub „Vorwärts“ e. B., 
Zeit 7123,74. (Haſſenſtein, Roſlte, Raeder, Werner, Quednau, 
Hahn, Metze, iemer. St.: Arnheim.) 2. Ruderverein 
„Nautilus“ e. V., Elbing. 3. Akademiſcher Ruderklub Berlin. 
Das Feld bleibt bis zum Schluß ziemlich geſchloſſen. „Nan⸗ 
tilus“⸗Elbing rudert techuiſch am beſten, vermag aber den 
erheblich ſchneller ſchlagenden „Vorwärts“ nicht zu erreichen, 
der mit einer Länge das Rennen gewinnt. 

Einer. 1. Wlodzimierz Dlugoſzewſki, Krakau. Zeit 9:12,74. 
2. Panl Budnick, Königsberger Ruderklub. Im Endſpurt 
gelingt es Dlugoſzewfki, ſich zum Bord⸗an⸗Bord⸗Kampf her⸗ 
anzuſchleben und ſchließlich mit einem Viertelmeter Vor⸗ 
ſprung zu ſiegen. 

Weichſel⸗Vierer., 1, Ruderverein „Pruſſia“ c. V., Kö⸗ 
nigsberg. Zeit 8:14,. (P. Schröter, Muneck, Lüttgerding, 
H. Schröter. St.: Teltbener.) 2. Ruderverein „Wratiſlamia“ 
Breslan. 3. Ruderklub „Germania“ e. V., Königsberg. Bei 
150[ Meter geht „Pruſſia“, Königsberg, mit einem Mehr⸗ 
ſchlag in Führung und hält dieſe ſicher vor „Wratiſlawia“. 

Zweiter Einer: 1. Rolief Lucht, Akademiſcher Ruderklub 
Berlin. Zeit 9:07. 2. Walter Hinz, Ruderverein „Pruſſta“, 
Königsberg, Zeit 9:29,26. Lucht gewinnt mit mehreren 
Längen überlegen. 

Senats⸗Achter. 1. Ruderklub „Triton“, Stoettin. (Heß, 
Mentzel, Kubiſch, Meyer, Barth, Hinz, Burmeiſter, Werth, 
St.: Hoefs.] Zeit 6 : 57. 2. Berliner Ruderklub „Sturm⸗ 
pogel“, Zeit 7:01,4. 3. „Viktoria“ Danzig, Zeit 7:02. Triton“ 
kann mit rnhigem Schlag in Führung gehen und ſicher ge⸗ 
winnen. Den zweiten Platz kann Berlin durch aguten End⸗ 
ſpurt vor „Viktoria“ Danzig belegen. 

Schwimmfeſt in Königsberg. 
Daßs größte ſchwimmſportliche Ereignis Oſtpreußens war 

das alljährlich ſtattfiudende Kreisſchwimmfeſt. Köniasberg 
war diesmal vom Kreis 38 Provinz Oſtpreußen des Deutſchen 
Schwimmverbandes als Austragungsort gewählt worden. 
Oſtyrenßens beſte Schwimmerklaſſe erſchein am Start. Am 
ſtärkſten waren die Königsberger Schwimmvereine vextreten. 
Aber auch aus der Provinz nahmen zahlreiche Wettkämpſer 
kteil, ſo aus Elbing, Allenſtein, Fiſchhauſen und Tilfit. Die 
hohe Waſſertemperatur von 27 Grad Celſins ließ außer 
ordentliche Reſultate nicht zu. Doch verdienen einige 
Leiſtungen bejondere Erwähnung. Das 100⸗Meter⸗Rüclen. 
ſchwimmen gewann Bertram (Hanſa. Königsbera) in 
der guten Zett von 1,29. Im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen 
zeigte ſich Werner Spieß (Könlgsberger Schwimmklub 91) 
aufs nene als der beſte, ſeine Zeit von 3.20,7 iſt jehr be⸗ 
achtlich. Im Freiſtilichwimmen über 4u0 Meter wurde 
Weinrich (K. S. C. 01t) in der Zeit von 6:56,6 ſicherer 
Sieger. Leider mußte er wegen falſcher Wende disauali⸗ 
ſiziert werden, ſo daß der Sieg an ſeinen Klublameraden 
Deutz (K. S. C. 01) fiel. Von den ingendlichen Wett⸗ 
bewerben verdient das gute Schwimmen von ihhrer 

durchſchwamm 100 Meter Freiſtil 

  

    

  

in 1.17. 
  

Nadweltmeiſterſchaften in Köln. 
Mathias Engel⸗Köln Rabweltmeiſter 1927. 

Auf der neu erbauten Radrennbahn im Kölner Stadion 
wurde am Sonntagnachmittag vor über 25 000 Zuſchauern 
die Radweltmeiſterſchaft der Herrenfahrer über 1000 Meter 
zum Austrag gebracht. Auch in vielen Ausſcheidungs⸗, Hoff⸗ 
nungs⸗, Vor⸗ und Zmwiſchenlauſen auaͤliſizierten ſich zum 
Endkampf Mathias Engel⸗Köln und Hanſen⸗Dänemark. 
Engel⸗Köln ſchlug Hanſen mit 1½ Längen. Beit für die 
letzten 20 Meter 12,2 Sek. 

Die Zwiſchenrunde im Wafſerball. 
„Hellas“ [Maadebura] ſieat über „Pofeidon“ (Lelpzial. 
In der Zwiſchenrunde um die deutſche Waſſerballmeiſter⸗ 

ichaft, die am Sonntag zum Austrag gelangte, ſchlug der 
deutſche Meiſter Hellas (Magdeburg), der ſich in bober Form 
befand, Poſeidon (Leipzig) ganz überlegen mit ü5:0 (1: 0). 
Hellas gewinnt damit die Berechtigung der Teilnahme an 
der Endrunde. — 

Auch bas britte Spiel gewonnen. 
Das dritte Spiel trug die Ländermannſchakt in Bremen 

gegen eine Vertretung des 11. Kreiſes aus und war trot 
dem Mitwirken aller Erſatzleute den Nordweitdeutſchen alatt 
überlegen. Das ruſſiſche Kommando ſchonte ſeine beſten 
Kräfte für das bevorſtehende Spiel geaen den deuiichen 
Bundesmeiſter, Dresdner Sportverein 191n. 

    

  

Neuer Schwimmrekord. Bei den am Sonntaa in Kotibns 
abgehaltenen brandenburgiichen Schwimmeiſterichaften ge⸗ 
lang es dem Berliner Bartſch⸗Poſeidon im 200⸗-Meter · 
Seitenſchwimmen mit 2,40 einen nenen deutſchen Retord eui⸗ 
zuſtellen. 

—F——— ——— — — — 

  
  

Die beutſche Leichtathletik⸗Meiſterſchaften. 
Drei neue deutſche Relorde am Sonnabend. 

Die deutſchen Leichtäthletik⸗Meiſterſchaften 1027, die am Sonn⸗ 
abend im Deutſchen Stäadion zu Berlin, Grunewald begannen, 
nahmen einen verheißungsvollen Anfang, wurden doch bereits am 
erſten Mriſlerſchaftsage drei neue deutſche Rekorde aufgeſtellt. 
Körunig ˙n die 200⸗Meter⸗Meiſterſchaft in 21.4 Sek, Nohn 
(Teutonig⸗Berlin) durchlief die 5000 Meter mit 15.03.2 in neuer 
Rekordzeit und Hänchen (Polizei⸗Berlin) überbot im beid⸗ 
armigen Diskuswerfen mit 77.66 Meter den alten Rekord.— Die 
Ergebniſſe des erſten Tages ſind folgende: 

Diskuswerfen: 1, Hänchen (Berlin) 44.67 Meter; 2. Pau⸗ 
lus (Weßlar) 44,00 Meter. — Disluus werfen (beidarmi 
1. Hänchen (Berlin) 77.66 Meter (nener deutſcher Rekor 
2. Seraidaris Dresden) 72,38 Meter. 

Hammerwerfen: 1. Mang Megensburg) 40,71 Meter; 
. Wenninger (Zuffenhauſen) 39,71,5 Moter. 
Hochſprung: 1. Be⸗ 188 Meter, 2. Köple 

(Stettin) 1.88 Meler (durch Stechen entſchleden). 
200 Meter: 1. Körnig (SCc) 21.4 Sek. (neuer deutſcher 

Relord), 2. Schüller (Krefeid) 21.6 Sel., 3. Schlößke (BScC) Bruſt⸗ 
breite zurück. 

400 Meter: 1. Büchner üü 48.8 Sel., 2. Neumann 
(DSC⸗Berlin) 49 Sek., 8. Schmidt (Tentonia⸗Berlin) 40,2 Sel. 

5000 Meter: 1. Kohn (Teutonla⸗Berlin) 12— (neuer 
deutſcher Rekord), 2. Dieckmann (Dannover) 15: 17,2. 

110-Meter⸗Hürden: 1. Steinhardt (Karlsruhe) 15,/ Sel., 
2. Schulze (Polizel⸗Berlin) 16,1 Sel. 

Vier weitere deutſche Rekorde am Sonntag, 

In den am Sonntag Museinn, 12 Meiſterſchaften wurden 
nicht weniger als vier neue deutſche Höchſtleiſtungen, aufgeſtellt, ja 

daß die dentſchen Meiſterſchaſten 1927 insgeſamt ſieben neue 
dentſche Rekorde brachten, ein Ergebnis, das von keinex Seite er⸗ 
wartet worden iſt. Bei ſchöner Witterung und faſt herrſchender 
Windſtille und ohne ſonſtige atmoſphäriſche Störnngen konnten 
die Wetlkämpfe am Sonntag durchgeführt werden. 

Die Ergebniſſe des zweiten Tages ſind folgende: 

100 Meter: 1. Hellmuth Körnig (SCC) 10.8, 2. Honben 

(Preußen⸗Krefeld) Bruftbreite zurict, ß. Dr. Wichmaun Enm⸗ 

tracht⸗Frankfurt) 11,4 Selunden. — 800 Meler: Böcher Teu⸗ 

tonia⸗Berlin) 1,55,1, 2. Engelhardt (Darmſtadt) 1,55,3, 3. Jacobs 

Viktoria⸗Magdeburg) 155,0. — 1500 Meter: l. Boltze (Preu⸗ 
Fen-Sli) 4,02,2, 2. Hoffmann (1860 München) 4,04,. 

400⸗Meler rden: 1. Dr. Peltzer (Prenßen⸗Stettin) 54½8 

(neuer deutſcher Rekord), 2. Gener (Preußen⸗Stettin) 50,/1, 3. Neu⸗ 

mann (DSéC Verlin) 50,8 Sekunden. — Weitſprung. 1. Dober⸗ 

mann⸗Marienburg 7,28 Meter, 2. Schuhmacher (Hamburg) 6,02 

Meter, 3. Meier (Preußen⸗Stettin) 6,82 beter. — Kugeh, 

oßen (beſlarmig)r 1. Brechenmacher (Eintracht Frunkſurt) 14,22 

Meter, 2. Hirjchfeldt (Allenſtein) 14 Meter. — Beidarmig: 

1. Brechenmacher⸗Franlfurt 20,55 Meter (neuer deutſcher Rekord) 

11/N5,5 links, 2. Hirſchſeld, Allenſtein 25,01 Meter. 

10 00 Meter:u (. Petri (Pellas⸗Hamburg) 32,008 (euer 

deutſcher Rekord), 2, Schneider (Hirſchberg) 32,32,J. — 4 mal 100 

Meter⸗Staffel: l. S. C. Charloltenburg Nathan, Wieſets 
Krüger, Körnig) 4½ (neuer deulſcher Rekord), 2. Preußen⸗Kreſeld 

41,/, J. Einkracht⸗Fraulfurt (Brüſtweite zuräck). —.; Spcerwerfen 

beſtarmig): 1. Molles (Königsberg) 56,1), Meter, 2. Hoffmeiſter 

Suchanmhher) 55,83 Meter, 3. Günther (Stuttyart) 54,22 Meter. 

*—
 

  

  

Klubmeiſterſchaften im Voren bet der Schutzpolizei. 

Am Sonnabendabend trug der Sportverein der Schutz⸗ 

polizei ſeine Klubmeiſterſchaften im Boxen aus. Die 

Kämpfe fanden auf dem Sportplatz in Langfuhr ſtatt und 

ließen ſich von der mit Zuſchauern nahezu gefüllten Tribüne 

jehr aut verfolgen. Die einzelnen Treffen wurden flott 

durchgeftihrt, ſtanden aber grönßtentetls im Zeichen der ab⸗ 

ſoluten Ueberlegenheit der Favoriten. Alle Mitglieder der 

alten Kampfmannſchaft konnten den Titel eines Klubmeiſters 
erringen. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: ů 

Papiergewicht: Hirſt gegen Strehlau; Sieger Hirſt 

nach Punkten. 
Fliegengewicht: Blanga gegen Iwanowſti; Iwa⸗ 

nowfki gab nach der erſten Runde auf. Sieger Bianga⸗ 

Bantamgewicht: Voß gegen Günther. Sieger 

Günther, nach Punkten. Der ů 

edergewicht: Benufli gegen Braemer. Der Kamp 

wurde wegen zu großer Ueberlegenheit Benſkis abgebrochen. 

Leichtgewicht: Kalcher gegen Schwan. Sieger: 

Kalcher, nach Punkten. 

Weltergewicht: 
Liedtte, nach Punkten. 

Mittelgewicht: 
Dunkel, nach Punkten. 

Schweraewicht: 
in der dritten dtunde auf. 

Mie „Heſſen“⸗Mannſchaft geſchlagen. 
Preußen gegen „Heſſen“ 3:1 :). 

Heſſen“⸗Mannſchaft, die bei den letzten Spielen gegen 

wiel Karie Oegner Gewinnchancen hatte, enttäuſchte bei dem 

geſtrigen Spiel gegen Preußen. Die Mannſchaft, zeigte ein 

müdes, zeitweiſe planloies Spiel, Bis zum Wechſel zeigten 

beide Mannſchaften ein ausgeglichenes Spiel. Im Anſchluß 

an eine Ecke gelingt es der „Heſſen“⸗Mannſchaft, das erſte Tor 

zu ſchießen. NRach dem Wechſel Laaleich herbei durch die eifrige 

Arbe u des Mittelläufers den Ausgleich herbeiführen, Preußen 

drängt jetzt ſehr. Die Heſſen“⸗Verteivigung vereitelt jedoch 

vorläuſig ſeven Erſolg. Aus einer Ecke heraus fällt das zweite 

Tor für Preußen. Ein gut eingeleiteter Durchbruch bringt 

durch zu frühes Einareilen der „Heſſen“⸗Verteidigung das 

pritte Tor für Preußen 

Berliner Ruderücge in Kopenhagen. ů 
Am Sonnabend und Sonntag veranyſtaltete der däniſche 

Ruderverband (Danſk Forening ſor Roſport) eine Jubi⸗ 

läunmsregatta, die der Mannſchaft dos teilnehmenden Ber⸗ 

liner Ruderklubs aroße Erfolge brachte. Die Rennen 

am Sonntag wurden in Anweſenheit des Königs und der 

Königin ausnetragen. Der Berliner Ruderklub ſiegte im 

erſten Vierer in 0,4ʃ,6, im Seniorachter im Langebrorennen 

gewannen die Berliner durch den Sieg in 601,8 zum 

zweitenmal den wertvollen Wanderpreis. 

Liedtke gegen Antowſki. Sieger: 

Dunkel gegen Butſchat. Sieger 

Zientz gegen Liebtke. Liedtke aab 
Stoder Zientz. 

     



  

  
  

  

Die verdöchtine SasteSolla — Wie der Rlan enthtand. 

— 800 000 Dollars erbentet. 

Stolz rauſcht die „Caxillo“, ein kleiner Paßfagter⸗ und 

Frachtdampfer der „united Fruit Company“, die den Ver⸗ 

kehr zwiſchen ben, Siibſtaaten der U1. S. A., Mexiko und Weſt⸗ 

indien vermittelt, durch bie carfbiſche Hee. Spiegelglatt 

liegt das Meer, übergoſſen von den breiten Silberſtrahlen 

des Mondes, der auf der tieſblauen See leuchtet und funkelt. 

Der Mond wirft ſeinen magiſchen Glanz über die Flut. 

Träumeriſch genießen die Paſſagiere in den Dectſtühlen den 

Zander der Nacht, der hier in den Tropen uns ſo geheimnis⸗ 

voll umfängt! Sine illuſtre Geſellſchaft. Ameriloner, und 

Engländer, waren an Bord vertreten — reiche Kaufleute, 

Plantanenbeſttzer und Millionäre. 

Man vernnügte ſich mit Tanz und Soiel. 

In Tampieo (Mexito) brachte man eine, größere Menge 

feunter Liköre und Weine an Bord des Schfffes, ſo batz die 

Stimmung unter den Paſſagteren die beſte, war. Die meiſten 

von tbnen freulen ſich ſchon auf den in der nächſten Nacht 

ſtattfindenden Ball— 
Jedoch nicht alle an Bord des Schiffes geben ſich dem 

Leſahn dieſer traumhaften Natur hin. Acht Mann der 

ja 
dem 

2 

ung, gemiſcht aus Heizern und Matroſen, ſaßen auf 

erbeck und ſprachen im Flüſterton. Es ſchlen nichts 

Gutes zu ſein, was bier geplant wurde. Einer von ihnen 

ſprach auf die im Kretſe berumſitzenden Leute ein. „Alſo 

Ibr wißt, morgen Nacht findet ein großer Ball ſtatt, der 

Unſeren Plan üüber Erwarten ſehr begünſtigt. Harry du 

baſt doch die Motorbarkaſſe üperholt, ies iſt alſo in Ord⸗ 
ming, mit Oel und verſeben. Waſſer und Konſerven 

ſtehen bereit. Jye und Willn, Ihr werdet die Brückenwache 

niederſchlagen, binden und knebeln. Atkins ſchneidet die 

unkantenne durch und zerſtört den Apparat vollſtändig, 

Fred und Mac, 

Mör reitzt die — aus den Schäſiskeſſeln und macht die 

awei Mann an der Maſchine Aunſchäblich. 

Tom Frank und ich erſcheinen mit einer ſchwarzen Masle: 

jeder von uns zwei Brownings in der Hand, in den beiden 

Etngangstüren des Salons. ſobald die, Glocke drei Uhr glaſt. 

Um dieſe Zeit werden die Teilnehmer des Balles in ani⸗ 

mehr ſabi Stimmung und vor Schreck zu keiner Handlung 

äbig fein; Ihr haltet donn alle Mann im Salon in 

Schach, keiner darf binaus, verſtanden. Wer es wagen, ſollte, 

erhält eine blaue Bohne. Ich werde Unterdeſſen aue Schmuck⸗ 

ſachen und Geldtaſchen einſammeln. Dann verrammeln 

wir die Türen und verſchwinden. Die anderen machen 

derweilen die Motorbarkaſſe klar, ſetzen ſie aus und nach 

Riortuer Arbeit knattern wir los nach der Küſte von 

orida. 
Wir ſind ja morgen Nacht nur 50 Seemeilen davon ent⸗ 

ſernt. Das Mannſchaftslogis wird ab 3 Uhr nachts abge⸗ 

ſchloſſen. Unſer Toup wird belohnt werden, denn viele 

reiche Paſſagiere ſind an Bord. Die Waffen ſind alle geladen 

bereitzuhalten., Sie werden große Augen machen, Boys, wenn 

die Ueberraſchung anf dem Balle kommt. Nicht umſonſt 

haben wir unſer gutes Geid für den Heuerbaas und für die 

jalſchen Paviere ausgegeben. Good luk to morrow night. 

(Viel Glück morgen Racht.) 
12 Uhr nachts. Die Masken ſielen. Der Sekt floß in 

Strömen. „O. wie iſt die Welt ſo ſchön,“ ſagie die reigende 

Miß CElarendon zu Mr. Grom. Eine tolle Stin mnnna be⸗ 

mächtigte ſich almählich der Feſtteilnehmer, worunter ſich 

der Kavitän irnd der Offizier befand. Die Schiffsalocke 

glaſte à Uhr. Der wachhabende Steuermann und der⸗ Matroſe 

am Ruder fanken durch einige Schläge lautlos zu Boden. 

Die Antenne fiel klirrend auf das Deck —. die Verbindung 

mit der Außenwelt war obgeſchnitten. Auch im Maſchinen⸗ 

raum wurde die Wache überrumvelt. 

Gier mann traten, einc ſchwarze Maske vor dem Geſicht. 
in den Salon. 

in jeder Hand einen geladenen Browuing. Viele der Paſſa⸗ 

giere waren ſprachlos durch das Erſcheinen, der⸗ vier Mas⸗ 

kierten. Ein Engländer machte zu dem Offisier die Be⸗ 

merkung: Das iſt keits ſchlechter Scherz. Dieſer ſagte 

nichts, ging auf die Maskierten zu und Iuchte einem der 

Leute die Schußwaffe zu entreißen. Ein Schuß krachte und 

der Offizier ſtürate ichwer verletzt zu Boden. 
„Hands up, ladies and gentlemen!l“ ſchallte es durch den 

jetzt ſtillen Raum. 
„Alle Schmuckſachen „ Ringe Halsketten und Brieftaſchen 

ſind herauszugeben. Wer ſich weigert, wird erſchoſſen!“ 

Was wollten vierzig wehrloſe, halb betrunkene Paſſa⸗ 

glere gegen acht Schußwoffen aussichten. Gnte Miene zum 

böfen Spviel machend, mußten ſie alle ihre Koſtvarkeiten her⸗ 

ausrücken. Dor Anfübrer der Bande nahm von jedem Paſſa⸗ 
gier die Wertſachen und ſteckte ſie in einen kleinen mit⸗ 

gebrachten Sack. Als der letzte ſeinen. Tribut den Räubern 

gesablt hatte, verbarrikadierten die Burſchen die beiden 
Salontfren und verſchwanden, die Paſſagtere in der größten 
Panik zuräcklaſſend. 

Die Schiffstrene beulte ſie ließen den Dampf entſtrömen 
— das Schiff lag ſtill. Die elektriſche Leitung mußten ſie 
zuletzt auch zerſtört haben, denn alles lag im Dunkeln. 

Die imzwiſchen ausgeſetzte Motorbarkaſſe verließ mit den 

acht Banditen das Schiff. In der Jerne leuchteten die 

Blinkferrer Floridas, deſſen Küſte ibr Ziel war. Nach 
längerer Zeit 

gelang es ben aufgeregten Paſigai di jelte 2 an Wüaen ie verramm n 

ſie türmten auf das Deck. Blutrot ſtieg die Sonne mie 
eine gilibende Feuscekngel alles mit ibrem Schein über⸗ 

„cus? dem Meer und belenchtete das Schiff. 
Der Radicaroarat war pollhändi beritört, die Scißs⸗ 
Lalje war geraubi. Noc einigen Stuiden gelang es der 
Schekfsleiiung, mit Volldamof meiter au faßren mit Kurs 
auf den nächſten amerikanichen Hafen. Die Banditen hatten 
eine Bente von amn 800 000, Dollars gemacht. Die 
übrige Maunſchaft fand man im Loais eingeiwerrt. Die 
HBrücken⸗ und Maichinenwache ſtark gebunden und balb er⸗ 
ftickt. An einc Berfolgung der Serbrecher war nicht mehr 

em denken, ſie iauchten irgendwo in den Bereinigten Staaten 
von Amerika unter und leider entlamen ſie ibrer mohlver⸗ 
dienten Strafe. Fraunz Antoni⸗ 

Die Offendaruna einer Büchle. 

Die in Gegenwart einer zahlreichen MRenae, erfolgte ſeier⸗ 
liche Oeffnuns der Büchſe, die das im⸗ Juhr 1814 als -Pro⸗ 
pbetin“ verſitorbene engliſche Dienſtmäßchen Johanus Sonts⸗ 
coit mit der Beſtimmung binterlaßen batte, daß die ver⸗ 
chnärte und woklverfiegelte Büchſe 113 Jabre nach ibrem 
Dans geöffnet werden ue Chndech doo ean 28e mit der man 

Eröffnungsakt im onje“ in Seitminſter ent⸗ 

gegenfah, eine ſchwere Enttänichung bereitet. Der Ueber⸗ 
lieferung nach ſollte die Büchſe Offenbarungen euthalten. 
die geeignet fſeien. Enaland in krätiſcher Jeit den Seg zur 
Rettung aus allen Nöien zu zeigen. Mit begreiflicher 

Spannung martetc die Menge desbalb. was ans der ver⸗ 

ſtaubten Büchſe zutage geßördert werden würde. 
Der erßten Gegenſtand, den Profefor Low. da⸗ Mitalied 
des Wationalleboratoriums für pinchiſche Forſchuns“ der 

im Bens des Inſtituts benindlichen Büchſe entnahbm. war 

  

  

* * „ ä„„* 

ein im Jahre 1756 erſchlenenes Buch, das den lockenden Titel 

führt: „Die Ueberraſchuna der Liebe oder ein Abenteuer 

im Greenwich⸗Park“, Die Svannung löſte, ſich angeſichts 

dieſes Fundes in ſtürmiſches Gelächter auf, das ſich bei der 

weiteren Unterſuchung noch ſteigexte. Nicht ein Gegenſtand 

war darunter, der dem Leiter der britiſchen Politik in Zeiten 

eines nationalen Unglücks hätte Troſt und Rettung bringen 

können. In Wahrheit bildete der Inbalt von. Jobannas 

Büchſe ein befremdliches Kunterbunt von allerlei ungereim⸗ 

ten Bingen. Man ſand ein Lotterielos aus dem Jahre 1796, 

ein paar religtöſe Bücher aus dem, 18. Jahrhundert, einen 

Kalender für den franbſiſchen Hof vom Jahre 1790. eine 

alte Reiterpiſtole, ein paar goldene Ohrringe, eine, Anzabl 

alter Münzen und ſchlleßlich eine verſtaubte, ſpitzenbeſetzte 

Nachtmütze. 

    
  

Schweres Uuwetter in Schleſien. 
Die Verwükungen im Enlengebirgc. 

Die ſchweren Unwetter im aclamten Gebiet des Eulen⸗ 

gebirges tkragen kataſtrophalen Charakter. Namecntlich der 

Ori Peilan ilt ſchwer heimgeſucht. In Reichenbach geht die 

Peile ber brei bis vier Meter Höhe über die Ufermanern 

hinwen. Die ganzen Straßen ſind überſchwemmt. Aus der 

Gegend von Peierswaldan ſtrömen ungeheure Waſſermaſſen 

beran. Der Schaden der Landwirtſchafk ilt nnüberſehbar. 

Auch im benachbarten Glatzer Bergland wurde rieſiger 

Schaden augerichtet. Am ſchwerſten iſt das ſogenannte 

Brannauer Ländchen in der Tſchechoſlowafei heimgeſucht. 

Daſelbit ſind mebrere Wolkenbrüche niedergegangen, die 

Brücken und Häuſer wegriſſen. 

Ein ſchweres Unwetter mit wolkenbruchartigem Regen 

aing auch an der deutſch⸗holländiſchen Grenze zwiſchen Cleve 

und Nijmegen nieder. Der mit Hagel gemiſchte Regen rich⸗ 

tete ſchwere Verwüſtungen an. Anf dem Wege Byfflich⸗ 

Myler ſind fünf Meter tieje Rinnen entſtanden. Ungeheure 

Waſsermengen wälzen ſich von den Höhen dem Wyler Meer 

zu. Steingeröll mit ſich führend. Die tief liegenden Weiden 

ſind überſchwemmt. Die⸗ Straße Cleve⸗Nijmegen iſt un⸗ 

paſſierbar. In den holländiſchen Ortſchaften Geck und 

Erlekum bei Nijmegen ſchlug der Blitz in zwei Höſe, die 

beide niederbrannten. Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 

klagen. 
Wolkenbruchſchaden in Berlin. 

Der Wolkenbruch, der Sonntag abend gegen, 7 Uhr ein⸗ 

ſetzte und etwa eine Stunde andauerte, hat wiederum be⸗ 

trächtlichen Schaden angerichtet. Beſondera, murden die 

Luiſenſtadt und die ſüdlichen und öſtlichen Bezirke Berlins 

von Waſſerſchäden betroffen. Bis 12 Uhr nachts wurde die 

Feuerwehr 67mal alarmiert. In Treptomw bei Berlin batten 

die Waſſermaſſen den Wald und die nach dem Ortsteil 

Stralau führende Brücke unterwaſchen. 

Wirbelfturm über Kanſas. 
Bei einem Wirbelſturm, der Srunabend über dem Nord⸗ 

oſten von Kanſfas nnd über dic ſüdlichen Teile der Stadt 

hbinwenaing, wurden bisher acht Perſonen getötet und etwa 

100 verletzt. Zahlreiche Hänſer wurden beſchädigt. 
* 

  

Die Hitze in den Vereiniaten Staaten hält immer noch 

an. In Neuyork wies die Temperatur auch am Sonnabend 

noch 89 Grad Fahrenheit auf. In den letzten drei Tagen 

hat bie Hitzc insgeſamt 113 Todesvpfer gefordert, davon 37 

in Neuyork. 

  

Erdbeben in Perſien. 
Wie aus Teheran gemeldet wird, ſind perſchiebene Teile 

Perſiens in den letzten Tagen von Erdbeben heimgeſucht 

worden. Das Jentrus ſcheint in Khalkal, in nordweſtlichen 

Perſien zu liegen. Wieviel Menſchenleben zu peklagen find, 

ſteht einſtweilen uoch nicht felt. 

Soweit bis jetzt feſtſteht, ſanden bei dem Erdbeben in 

Paläſtina 278 Perſonen den Tod, davon 192 in Weſtiorda⸗ 

nien, 8s in Oitfordanien. Schwer verletzt wurden 458 Per⸗ 

jonen. Die Zahl der Leichtverletzten beträgt in Weſtior⸗ 

danien 378. 
  

Swiih in Hsnälnüt eingetreffer. 
Warum der Flus mißslüickte. 

Die Flieger Smitb und Bronte traſen 3410 Uhr abends 

(Benvorker Zeit) von der Inſel Molokai kommend. an Bord 

eines Militärflngzeuges in Honolnlu ein Man bereitete 

ihnen einen begeiſterten Empfang. Smitß erklärte, die ein⸗ 

zigen Schwierigkeiten während des Fluges bätten in Nebel 

und Benzinmangel beſtanden⸗ Der Apparat ſei vollſtändig 

zertrümmert, aber man hoffe, den Motor au bergen und nach 

den Vereinigten Siaaten zurnckänbringen. 

Prtebrflus der „Selnabis“ 
Sann wird geſtartet? 

Die Flieger Draubin und Levine, dic Sonntag die ver⸗ 

langten Exſatzteile für ihren Apparat erbalten baben, mach⸗ 

ien nachmitiags in Le Bourget einen zufriedenſtellend ver⸗ 

  

Oze—kree iſt noch nichts bekannt. 

Neue Meſſungen der Höhertenperattren 
Zunehmende Temperaturen in arößeren Höhen. 

VSor einiger Zeit baben die Forſcher Macready und 

Calliso Flüae ausgeführt. bei denen es ibnen gelungen iſt, 

iv betrachttiche Haben au erreichen daß ſie jogar in die ſoa. 

Stratvirhäre eindrangen. Im Beriauf dieſer Höhenflüge 

    

  

lauſenen Probeilng. Ueber den Zeitvunkt des Starts zum   
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ſenben Werebrrteir Arbr reen 
der „Seſellſchaft für 

rmütchen, und 

daß es vielleicht ein Mützchen ſet, das Johanna in Er⸗ 

wartung des Meſſias angefertigt haite, deſfen Mutter ſie zu 

werden hoffte. Trotz dieſer Enttäuſchung ließen ſich die „Un⸗ 

entwegten“, die noch heute feſt an Johannas Prophetengabe 

glauben, nicht entmutigen. Sir erklärten lant, daß die fetzt 

geöffnete Büchſe aar nicht die „aroße Büchſe“ der Johanna 

ſei, daß dieſe große Büchſe, die den Plan für Enalands 

Rettung beherberge, vielmehr an einem licheren Plaß ver⸗ 

ſtea! ſeti, den ſie erſt verlaſſen werbe, wenn 24 Biſchbfe ſich 

mit der Oeffnung der Büchſe einverſtanben erklären. Ena⸗ 

lanb braucht alſo die Hoffnuna noch nicht aufzugeben. 

Ueber dieſe 

  

   

Mit dieſen Fahrzeus nach den 
Nordpol! 

Ozeanpflüge — Motorgleiter — Wüſtenſchiſſe und 

nun auch noch Nordpol⸗Automobile. Hochflut in 

Verkehrserfindungen! Den oben abgebildeten 

Wagen, halb Raupenſchlepper, halb Schlitten, hat 

der amerikaniſche Kapitän und Arktisforſcher Mac 

Millan konſtruiert, um ihn bei feiner nächſten 

Expedition zum Nordbpol an Stelle der Hunde⸗ 

ſchlitten zu verwenden. 

  

   
wurden, wie die „Geogr. Zeitſchriſt“ melbet, auch die in den 

verſchiebenen Luſtſchichten herrſchenden Temperaturen ge⸗ 

meſſen, wobei ſich vor allem die bemerkenswerte Tatſache 

zeigte, daß die Temperaturen in größerer Höhe zunahmen. 

In einer Höhe von 11300 Metern herrſchte z. B. eine Kälte⸗ 

temperatur von 63 Grad, 500 Meter höher fanden ſich aber 

nur mehr minus 60 Grad, während in 10 700 Metern minus 

61 Grad. dagegen in 11.900 Metern nur minus 55 Grad zu 

beobachten waren. Meſſungen, die ſeinerzeit mit Hilfe von 

Regiſtrierballons die Temperatur bis zu einer Hhe von 

17 000 Meter ſeſtſtellten, ergaben über England eine⸗ Kälte 

von 541 Grad, über Batavia in der aleichen Höhe jeboch 84 

Grad Kälte. 

Seruelle Verirrung infolge Wohnungsuot. 
Ein trübes Zeitbild. 

Bor dem Schöffengericht Roſtock — unter den beiden 

Schöffen befand ſich eine Frau — hatte ſich der 64 Jahre alte 

Friedrich Malow und ſeine 45 Jahre alte Stieftochter wegen 

unerlaubten Verkehrs zwiſchen Verſchn ägerten zu verant⸗ 

worten. Aus dem Verkehr, der drei Jahre lang gedauert 

hatte, iſt ein Kind entſproſſen. Die Frau des Angeklagten, 

die 1025 verſtarb, hatte die Stieftochter als uneheliches Kind 

in die Ehe gebracht. Sie iſt Witwe mit zwei ehelichen und 

zwei unehelichen Kindern. Die Aiꝛzeige gegen den Stief⸗ 

vater iſt von ihr ausgegangen, indem ſie ſich um Schutz an 

die Polizei gewandt hat. Die Mutter war⸗ noch nicht beerdigt, 

als der Stiefvater, wie die Mitangeklagte bekundete, ihr be⸗ 

reits nachſtellte und ſie aus der Wohnung zu werfen drohte, 

wenn ſie ihm nicht zu Willen ſei. Tatſächlich batte er ſie auch 

aus der Wohnnng gewieſen. 

Bei den Kindern habe ſie jedoch wegen Raummangels 

keine Untertunft finden können, und ſo kehrte ſie wieder zu 

dem Stieſpater zurück und gab ſchließlich ſeinem Drängen 

nach. „Ich hatte ja“, ſo erklärte ſie, „keine Wohnung und 

wußte nicht, wo ich hinſollte.“ Trotzdem mißhandelte ſie der 

Stieſvater mit Stockſchlägen und bezichtigte ſie ſogar des 

Verkehrs mit ihrem Schwiegerſohn und ihrem eigenen, erſt 

15jährigen Knaben. Aus Entrüſtung darüber wandte ſie ſich 

an die Polizei. Das Gericht hielt den beiben Angeklagten 

ihre Geſetzesunkenntnis zugute und erkannte an Stelle einer 

Gefängnisſtrafe von zwei Wochen auf ſe 50 Mark Geldſtrafe. 

Der Staatsanwalt hatte gegen den Angeklagten zwei Mo⸗ 

nate, gegen die Angeklagte einen Monat Gefängnis bean⸗ 

tragt. Die Verhandlungen hatten unter Ausichluß der 

HOeffentlichkeit ſtattgefunden. 

Aftihaniſcher Falſchmünzer in Nürnberg. 

Er ſandte falſche 20⸗Schilling⸗Noten in ſeine Heimat. 

Durch die Nürnberger Kriminalpolizei wurde ein Afri⸗ 

kaner namens Emanuel Bruce aus Lome (Weſtafrika) wegen 

Verdachts der Banknotenfälſchung feſtgenommen. Bruce 

wurde überführt, bei einer kleineren Kunſtanſtalt die Her⸗ 

ſtellung von weſtafrikaniſchen 20⸗Schilling⸗Noten in Auftrag 

gegeben zu haben. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß er be⸗ 

reits 100 000 Falſchſtücke an ſeine afrikaniſchen Hintermänner⸗ 

die das Falſchgeld in Umlauf ſetzten, abgeſchickt hatte. 

    

  

Wachinſpekter als Teuor. 
Au die Dresdener Staaisover veryflichtet. 

Bor ungefähr zwei Jahren wurde im Wiener, Wachkarvs 

ein Beamter, der Ravoninſpektor Küſtler, entbeckt, der über 

eine ungewößhnlich ſchöne Stimme perfügte. Er wWurde per⸗ 

anlaßt, ſich zum Overnſänger ausbilden zu, Laſten. Nach 

zweijäbriger Schulung dara⸗ Kammerſänger Steiner wurde 

jetzt der ehemalige Poliziſt als lpriſcher Tenor an die 

Dresdener Staatsoper engagiert. 

  

ODoruröschen in Los Angeles. 
Sie ſchräft ſeit hundert Tagen. 

In Los Angeles ſchläft ein 21jähriges Mädchen, ununter⸗ 

brochen ſeit hundert Tagen. Das Mädchen, wurde vor 

hundert Tagen durch Gas vergiftet, aber wiehe getötet. Es 

bat das Bewußtſein bis heute noch nicht wie ererlangt. 

  

„Kolsnie Veuns“ 

Der Moskauer Aſtronom Prof. Stratonom bat in Kowuy 

durch einen Vortrag großes Auffelen erreat. Nach der 

Meldung litauiſcher Blätter erklärte er, es gebe nur noch 

einen Weg, um der Ueberbevölkerung der Erde an ſteuern 

— nämlich die Koloniſterung der übrigen Planeten. Heute 

ſei das ein phantaftiſcher Traum, aber ſväten einmal werde 

der Plau gelingen. Wie das Kownoer Platt „Lietuvos 

Zintvs“ meldet, bat Prof. Stratonom den Planeten Benus 

als „ſehr geeignet für die Koloniſativn“ bezeichnet.


